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Englands indiſcher Politik
ſteht, ſo ſcheint es, eine Prüfung ernſterer Art bevor. Der
ſchon ſeit geraumer Zeit gefürchtete Nothſtand in Folge von
Mißwachs und Theuerung iſt thatſächlich eingetreten und hat
Dimenſionen angenommen, welche zu ſchlimmen Beſorgniſſen
Anlaß geben. Jndien ſteht am Vorabend einer allgemeinen
Hungersnoth, wenn nicht ſchon mitten darin. Am meiſten
ſind bis jetzt die nordweſtlichen, die mittleren Provin;zen und
das Pendſchab heimgeſucht, aber es iſt kaum zu bezweifeln, daß
die Kalamität dort nicht Halt machen wird. Was der Telegraph
von der „erwarteten ſtarken Getreideeinfuhr“, ſowie von
dem Beginne der Arbeiten zur Linderung der Noth ſpricht,
vermag die angloindiſche Regierung nicht von dem Vorwurfe
zu entlaſten, daß ſie ſich einer ſchweren Unterlaſſungsſünde
ſchuldig gemacht hat, indem ſie die Dinge überhaupt ſoweit kommen
ließ. An der Dürre, welche das Mißrathen der Getreideernte
zur Folge hatte iſt das anglo- indiſche Regime natürlich
unſchuldig, dennoch darf ſie ſich nicht hinter die Ausrede der
höheren Gewalt verſchanzen, weil es vollkommen in ihrer
Hand gelegen hätte, rechtzeitig genügende Vorräthe vom Aus-

lande heranzuziehen. Statt deſſen hoffte und
hoffte man auf einen Witterungsumſchlag, bis der
durch das Ausbleiben des befruchtenden Regens ent-
ſtandene Schaden uneinbringlich geworden war und der Hunger
an die Thüren der Bevölkerung pochte. Jetzt ſoll nun das
Verfäumte über Hals und Kopf nachgeholt werden, und
es iſt im eigenſten Jntereſſe der anglo-indiſchen Regierung zu
wünſchen daß die Hilfsaktion ſo raſch und ausgiebig als nur
irgend möglich ſich vollziehe, da andernfalls das moraliſche
Preſtige der herrſchenden Race in kaum zu verwindender
Weiſe geſchädigt werden müßte. Englands indiſche Macht-
ſtellung beruht ohnehin mehr auf moraliſchen denn auf
materiellen Faktoren, und es wäre bedenklich um ihreAusſichten beſtellt, wenn in Jndien die Vorſtellung landläufig

würde, daß England ſich der Verantwortlichkeit, die ihm ſein
indiſcher Beſitz auferlegt, nicht voll bewußt, bezw. zur Erfüllung
ſeiner elementarſtet. Pflichten gegenüber dem von ihm aus-
gebeuteten indiſchen Volte unfähig ſei. Die von der indiſchen
Volksſeele mehr inſtinktiv empfundene als zum klaren Bewußtſein
durchgedrungene Abneigung gegen das fremde Erobererthum
gehört mit zu den Jmponderabilien, die der engliſchen Herr
ſchaft in einem unbewachten Augenblick deſto verhängnißvoller
werden könnten, je weniger man, wie die konkrete Ent-
wicklung der indiſchen Zuſtände darthut, in Kalkutta
bezw. in London auf dieſen Faktor Rückſicht nimmt. Noth
kennt kein Gebot, und auch ohne die jetzt akut gewordene Kriſis
ſind in Jndien neuerdings ſo mancherlei Symptome hervor-
getreten, welche vom engliſchen Standpunkte aus als Warnungen
angeſehen werden ſollten, ſich nicht zu rückhaltslos dem Gefühl
abſoluter Sicherheit hinzugeben. Bis jetzt iſt ja die kritiſche
Phaſe der indiſchen Entwickelung auf das wirthſchaftliche und
ſoziale Gebiet beſchränkt. Jhr dieſen Charakter zu erhalten und
ſie vor jeder Verquickung mit politiſchen Gährungskeimen zu
bewahren, muß jetzt die vornehmſte Aufgabe der anglo-indiſchen
Regierung bilden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat ſich, wie aus Eſſen gemeldet wird, geſtern

früh 9 Uhr in der Villa Hügel verabſchiedet und iſt alsbald in
Begleitung des Prinze.. Heinrich mit Gefolge nach Blanken-
burg abgereiſt. Außer den bereits gemeldeten Auszeichnungen
wurde dem Direktor Aſthöwer der KronenOrden III. Klaſſe,
den Bearnten Krone Herbaczowski und Ziemer und dem Privat-
fecretair Müller der KronenOrden IV. Klaſſe und dem Diri-
genten der Muſikkapelle des Pionier Batgillons Nr. 7 das All-
gerneine Ehrenzeichen verliehen. Ferner ſtiftete der Kaiſer für
das Vereinigungslokal des Meppener Schießplatzes, für das
Beamten Caſino in Eſſen und für den Sitzungsſaal des Eſſener
Rathhauſes j ein Exemplar ſeines neuſten Bildes „Der deutſche
Michel“ und machte auch Herrn und Frau Geheimrath Krupp
z ein Exemplar deſſelben zur Geſchenk.

Die Kaiſerin hat zur Erbauung einer evangeliſchen Pro-
vinzial-Konfirmandenanſtalt auf dem Anſiedelungsgute Deutſch Wilke
in der Provinz Poſen 10 000 Mk. geſpendet.

Der Wiener Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ verzeichnet
unter-tler Reſerve das in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ver-
breitete Gerücht, Kaiſer Wilhelm hoebe ein eigenhändiges
Schreiben an Kaiſer Franz Joſef wegen der Enthüllungen der
„Han burger Nachrichten“ gerichtet. (7)

Die eſfiziöſe Preſſe ſetzt ihre Verſuche fort, den
Elndruck der Enthüllungen der „Hamburger Nachrichten“
abzuſchwächen. Da ſie thatſächliches Material nicht anzubringen
hat wird ſie, wie gewöhnlich, perſonlich. Die „Köln. Ztg.“
glaubt, da nicht abzuſehen iſt, „welchem vernünftigen politiſchen
Zwecke der Verlrauensbrüuch (alſo doch wieder ein „Vertrauens-
bruch“ und keine „Erfindung“! Die Red.) dienen ſoll“, daß
der greiſe Staatsmann ſich aus unerſättlichem Haſſe gegen
Caprivi immer wieder zu Ausfällen hinreiſen laſſe, denen der
General eiſiges Schweigen entgegenſetze. Dieſe Unterſtellung
Ardientf niedriger gehängt zu werden. Das Blatt ſchreibt weiter

„Viele wackere deutſche Männer welche die Vorſtellung gradezu
quält, daß ein Bismarck aus perſönlichem Groll gegen Caprivi ſich
am Vaterlande verſündigen könne, würden erleichtert aufathmen,
wenn ſie Gewißheit darüber erlangen könnten, daß in Hamburg
nicht nur Eſaus Hände, ſondern auch Eſaus Stimme ihr Weſen
lreiben. „Dann bliebe nur noch die unerquickliche Erſcheinung zu
bedaucrn, daß galiziſche Handelsleute vom Schlage eines Jſidor
Witkowski alias Harden überhaupt die Schwelle des Bismarck ſchen
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Hauſes übertreten dürfen, das doch beſonders ſauber gehalten
werden muß“.

Derartige haltloſe und ſige
charakteriſtiſch für die Kampfweiſe der Offiziöſen an Ueber-
zeugungskraft gewinnt ſie dadurch natürlich nicht. Jm Uebrigen
erſcheint uns ein längeres Ausſpinnen der Preßfehde für höchſt
überflüſſig, da ſie ſchwerlich zu irgend welchem Reſultat führen
kann, ſo lange nicht neues Material beigebracht werden kann.
Wenn man nach dem Zweck fragt, den die „Enthüllung“ ge
habt haben kann, ſo kann nur die oberflächlichſte Betrachtungs-
weiſe ſich der Annahme hingeben, die Abſicht ſei
geweſen die Welt ein bischen zu verblüffen und
einige Leute zu ärgern. Gerade wenn man an eine Urheber-
ſchaft in Friedrichsruh denkt, muß man ja höhere Zwecke ver
muthen, nur daß ſie, wie ſo oft bei Bismarckſchen Verlaut-
barungen, den früheren im Amte wie den neueren aus der
nichtamtlichen Zeit im Anfang nicht gar klar vor Augen liegen.
Der Zeitpunkt der jetzigen Enthüllung iſt ein beſonders ernſter.
Eben iſt der Zar aus Frankreich von den Verbrüderungsfeſten
zurückgekehrt. Noch befindet er ſich in Deutſchland, wo, trotz
der Vorgänge in Frankreich, vielleicht neue Anknüpfungen,
wenn auch erſt im Keime, zwiſchen Rußland und Deutſchland
entſtanden ſind. Dieſen Zeitpunkt hat die „Enthüllung“ gewählt;
man wird wohl annehmen dürfen, um das ſich Anbahnende zu
fördern. Das amtliche Dresdner Journal äußert ſich
erneut dahin:

„Der ſpringende Punkt in der ganzen Angelegenheit erſcheint
uns der, ob die Thatſache der ruſſiſch-deutſchen Abmachung
wirklich geeignet war, bei unſeren Bundesgenoſſen Zweifel an
unſerer Ehrlichkeit aufkommen zu laſſen. Die Frage iſt ohne
Weiteres erledigt, wenn Oeſterreich und Jtalien über die Ab-
machung durch Deutſchland unterrichtet worden waren. Eine
Benachrichtigung Italiens ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen. Von
Oeſterreich Ungarn weiß man es noch nicht. Hat die Ab-
machung ſo gelautet, wie ſie von der Neuen Freien
Preſſe angegeben iſt. dann war die Abmachung aber
auch dann, wenn ſie nicht Oeſterreich Ungarn mitgetheilt worden
war, keine Unehrlichkeit. Denn ſie forderte von Rußland
Neutralität, falls Deutſchland angegriffen werden ſollte, von Deutſch
land Neutralität im Falle eines Angriffs auf Rußland. Beide
Fälle berührten aber nicht im mindeſten die Intereſſen unſerer
Bundesgenoſſen, für die wir nur einzutreten hatten, wenn ſie an
gegriffen würden. Unſeres Erachtens alſo entbehrt die Behauptung
von der deutſchen Unehrlichteit der logiſchen Begründung.

Jn einem Leitartikel der „L. N. N.“ in welchem das
Blatt mit den neueſten Biémurckhetzern ins Gericht geht,
ſagt dasſelbe

„Uns iſt ſchon vor einigen Tagen ein verbürgtes Wort des
Kaiſers mitgetheilt worden wir geben es jetzt wieder, weil es
die Situation und vielleicht auch die Motive Anderer hell be-
leuchtet. Kaiſer Wilhelm ſo wird uns verſichert, hat den
Rath Derer, die ihm die Entlaſſung des Fürſten
Bismarck empfahlen, als den ſchlechteſten Rath
hezcichnet, der ihm jemals gegeben wurde,
und es „aufs Tiefſte bedauert ſich vonBismarck getrennt zu haben. Die Quelle, aus

in der „Köln. Ztg.“, dem offiziöſen Organ des Auswärtigen Amts,
als beſonders glücklich bezeichnet wird.“

Wir begrüßen dieſe große „Enthüllung“ auf das Herz-
lichſte. Nicht etwa darum, weil darin eine Rehabilitirung
Bismarcks liegt, er braucht ſie nicht vor der Geſchichte, wohl
aber darum, weil dadurch die Hoffnung erweckt wird, daß wir
unſere innere und äußere Politik in das Bismarck'ſche Fahr
waſſer wieder einlenken ſehen werden, in dem wir groß und
geachtet waren.

Eine Berliner Korreſpondenz hat, wie ſchon geſtern tele
graphiſch gemeldet, folgende Nachricht verbreitet:

Wie von unterrichteter Seite verlautet, iſt hier ein Telegramm
aus Friedrichsruh, unterzeichnet „Chryſander“, eingetroffen, des
Jnhalts, daß Fürſt Bismarck den Veröffentlichungen in den
„Hamburger Nachrichten“ über einen deutſche ruſſiſchen
Neutralitäts-Vertragfernſtehe.

Wir nehmen von der Meldung nur der Vollſtändigkeit
halber Notiz. Der Korreſpondent, der ſich, um mit Wippchen
zu reden, dies Telegramm aus einem ſeiner Redaktionsfinger
geſogen hat, vergaß nur zwei Kleinigkeiten mitzutheilen erſtens
an wen die Depeſche gerichtet ſei, und zweitens, wer denn wohl
von der Abmachung ſo genau gewußt hat, um davon zu reden,
und zwar „ſſo unvorbereitet, wie er ſich hatte“.

Der Münchner Allgemeinen Zeitung“ wird aus Berlin,
telegraphirt „Zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
und dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter am hieſigen Hofe,
Herren v. Szöghyenyi, ſoll dieſer Tage eine Beſprechung ſtattge-
funden haben, deren Gegenſtand unter anderem die Mit-
theilungen der „Hamb. Nachr.“ waren. Herr
v. Szögyenyi gewann den Eindruck, daß die vielbeſprochene
geheime Abmachung zwiſchen Deutſchland und Rußland, in
welcher Form ſie nun auch beſtanden haben mag, vollſtändig
der Vergangenheit angehöre. (Leider Der Zwiſchenfall wird
ſomit auf die jetzigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn keinen Einfluß üben und das volle Ver-
trauen zwiſchen beiden Staaten bleibt ungeſtört

Dem Bundesrath liegen, wie die „Poſt“ vernimmt, nunmehr
ſämmtliche Spezial-Etats für 1897/98 mit Aues-
nahme des Militäretats vor, welch letzterer aber noch in dieſer Woche
dem Bundesrath zugehen dürfte.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtags wird am
20. November dem Vernehmen nach um 12 Uhr Mittags im
Weißen Saale des Berliner Schloſſes ſich vollziehen. An den
Eröffnungsakt werden ſich alsdann etwa um 1 Uhr oder

11 Uhr Nachmittags die erſten Plenarſitzungen in beiden
Häuſern des Landtages anſchließen. Dem Landtage werden
bei ſeinem Zuſammentritt ſofort die im Kultusminiſterium und
Miniſterium des Jnnern entweder jetzt ſchon fertiggeſtellten
oder der Fertigſtellung entgegenreifenden wichtigen Geſetz
entwürfe, wie das Lehrerbeſoldungsgeſetz, die Städte- und Land-
gemeindeordnung für Heſſen -Naſſau zugeben. Wann und wie
die Frage der Erhöhung der Beamtengehälter zur parlamentari-
ſchen Behandlung geſtellt werden ſoll, iſt noch Gegenſtand der
Erwägungen in Regierungskreiſen.

Die konſervative Partei wird dem Vernehmen nach am
19. November in Berlin einen Delegirtentag abhalten.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht zur Erläuterung des
in dem Entwurf zur Reform des Eiſenbahnfinanzweſens vor-
geſchlagenen „Ausgleichungsfond““ eine intereſſante Ueberſicht,
wie ſich die Ueberſchüſſe des allgemeinen Staatshaus-
halts nnd im Beſonderen des Eiſenbahn Etats geſtaltet
haben. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man zum erſten Male
den Ueberſchuß der Eiſenbahnverwaltung für 1895,96. Jm
Voranſchlag war er auf 409,6 Millionen bejziffert, thatſächlich
beträgt er 52,6 Millionen Mark mehr, alſo 462,2 Millionen.
Demgemäß läßt ſich auch die Geſtaltung dieſes Etats
im Einzelnen berechnen. Die Einnahmen waren
auf 983,85 Millionen Mark veranſchlagt, haben aber nach
dem im April veröffentlichten Betriebsausweis in Wirklichkeit
1027,98 Millionen Mk. erbracht. Wenn der Ueberſchuß, und
zwar der Brutto-Ueberſchuß, 562,20 Millionen betrug, müſſen
die Ausgaben auf 565,78 Millionen ſich berechnet haben.
Möglicherweiſe ſind beide Ziffern, die Brutto-Einnahmen wie
die Brutto-Ausgaben, um etliche Millionen höher anzuſetzen.
Der Betriebsausweis pflegt nämlich hinter der Ziffer, die in
der Schlußabrechnung erſcheint, jedesmal um einige Millionen
urückzubleiben. Aber auch dann noch verdient die Poſition „Brutto-

Ausgabe“ eine beſondere Beachtung, inſofern nämlich, als ſie den
Voranſchlag nur um elf Millionen überſteigt, während die
Brutto- Einnahmen um 45,70 Millionen höher ſind als der
Voranſchlag. Zum Theil mag dies an der vorſichtigen Ver
anſchlagung der Einnahmen liegen. Zu einem, vielleicht nicht
unweſentlichen Theil liegt es aber gewiß auch daran, daß die
Aufwendungen zum Nutzen der Verkehrseinrichtungen ſelbſt
über das zuträgliche Maß hinaus zurückgehalten werden. Wenn
es ſich ermöglichte, durch Schaffung eines Ausgleichungsfonds
hierin Wandel zu ſchaffen, wäre dies im Jntereſſe einer ſtetigen
Verbeſſerung des Verkehrsweſens noch weit mehr als im
Jntereſſe einer geordneten Finanzwirthſchaft zu begrüßen.

Herr von Kardorff faßt in einem im Deutſchen
Wochenblatt“ veröffentlichten Artikel ſein Urtheil über den
Eindruck der Denkſchrift des landwirthſchaftlichen
Miniſteriums über die Maßnahmen zur Abhilfe
des landwirthſchaftlichen Nothſtandes dahin zu
ſammen

„Börſenreform mit Abſchaffung des Terminhandels für Ge-
treide neues Branntwein- und Zuckerſteuergeſetz mit den
hekannten Exportprämien Aufhebung des Jdentitäts-Nachweiſes

Beſchränkung der Zollkredite und der gemiſchten Tranſitläger
Entlaſtungen der landwirthſchaftlichen Betriebe durch

Aufhebung der Grundſteuer als Staatsſtener Erleichterungen
in der Stempelgeſetzgebung Subventionen der Kleinbahnn
Verbilligung der Eiſenbahnfrachttarife 2c. bilden eine ſtattliche Neihe
von Verſuchen, der Land wirthſchaft zu helfen aber leider zeigt die
unerbittliche Statiſtik trotzalledem einen dauernden Rückgang der
Pachtpreiſe für Grund und Boden, eine ſtetige Zunahme der länd-
lichen Subhaſtationen, eine immer intenſiver auftretende Entvölkerung
und Verarmung des platten Landes neben dem ſchnellen Wachs-
thum der Bevölkerung und des Reichthumes in den großen Städten
und Jnduſtriebezirken.

Gewiß iſt der Herr Landwirthſchaftsminiſter von dem redlichſten
Willen beſeelt, das Möglichſte aufzubieten, um dem
Verfalle der preußiſchen reſp. deutſchen Landwirth
ſchaft Einhalt zu thun, aber zu unſerem Bedauern müſſen
wir feſtſtellen, daß der Bundesrath trotz des Majoritätsvotums
des Reichstages ſich nicht hat entſchließen können, dem wichtigen
Margarinegeſetz ſeine Zuſtimmung zu geben, daß die Verſuche, die
ländlichen Pfandbriefe in der Lombardirung den Staatspapieren
wie früher gleichzuſtellen, an dem energiſchen Widerſpruche des
Reichsbank Präſidenten Koch geſcheitert ſind, dem man in manchen
Kreiſen noch heute eine Autorität zuzuerkennen ſcheint, die für Viele
ſchwer verſtändlich bleibt, daß die Konvertirung der 4prozentigen
Staats und Reichsanleihen, die entſchieden eine allgemeine Ver-
billigung des Zinsfußes für die landwirthſchaftlichen Hypo-
theken zur Folge gehabt haben würde, ſo lange hinaus-
gezogen iſt, daß es mir heute zweifelhaft erſcheinen will,
ob nicht der richtige Termin für dieſe Konvertirung längſt
verpaßt iſt, daß endlich in der Währungsfrage eine zwei-
deutige Politik des paſſiven Widerſtandes und ein Mangel an
Verſtändniß für dieſe die ganze Welt bewegende Frage zu Tage ge
treten iſt, welche die große Menge derjenigen deutſchen Landwirthe
auf das Tiefſte entmuthigen muß, die von der Wiederherſtellung
des Silbers zum Währungsmetalle die Beendigung der landwirth
ſchaftliche Kriſis erhoffen.

Auf die Stimmung der heute wie bisher nothleidenden
großen, mittleren und kleinen Landwirthe wird die miniſterielle
Deniſchrift aus dieſen Gründen ſchwerlich einen beruhigenden und
beſchwichtigenden Einfluß auszuüben vermögen.“

Konbverſion. Nach einer Berliner Börſenzeitung ſoll
es jetzt beſtimmt ſein, daß innerhalb acht Jahren eine weitere
Konverſion der konvertirten 3 prozentigen Anleihen in
3 prozentige nicht erfolgen werde. Der „D. T. Ztg.“ wird
mitgetheilt, daß über den Termin ein bindender Beſchluß noch
nicht gefaßt worden ſei.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ernennung des
Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Fleck
zum Vorſitzenden des Landeseiſenbahnraths und des Abtheilungs-
dirigenten in demſelben Mi ſterium Möllhanſen zum Stell-
rertretenden.



Der geſchäftsführende Ausſchuß des Landes-
vereins preußiſcher Volksſchullehrer hatte den
Beſchluß gefaßt, eine Abordnung an den Kultusminiſter und
den Finanzminiſter bezüglich des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
zu entſenden. Herr Dr. Boſſe hat ſich zwar grundſäglich bereit
erklärt, die Abordnung zu empfangen, aber darauf hingewieſen,daß ſich im gerorſolbangsgeſege nichts
mehr ändern laſſen werde.

Die Ernennung Dr. Kahyſers zum Senats-
präſidenten beim Reichsgericht iſt ſelbſt der „Freiſ.
Ztg.“, der wärmſten Vertheidigerin des früheren Kolonial
direktors, zu arg das Blatt ſchreibt:

„Mit Recht wird in der Preſſe geltend gemacht, daß zum
Richteramt, wenn es nicht entweiht werden ſoll, vor allem auch
Feſtigkeit und Selbſtſtändigkeit des Charakters gehört. Die Rede,
welche Kayſer vor dem Kolonialrath gehalten hat, beweiſt durch
aus nicht, daß er dieſe Feſtigkeit und Selbſtſtändigkeit beſitzt.“

Zum Fall Brüſewitz haben noch in den letzten Tagen
neue Erhebungen ſtattgefunden. Die Vorunterſuchung iſt alſo
noch nicht abgeſchloſſen.

Den beiden Offizieren des Norddeutſchen Lloyd-
dampfers „Hohenzollern“, deren Verurtheilung zu hohen Geld
ſtrafen wegen Betretens des Feſtungsrayons von Stonecutters
Jsland im Hafen von Hongkong ſeiner Zeit Aufſehen erregte ſind
die Strafen nachträglich erlaſſen worden.

Der chineſiſche Zolldirektor Detring, der bekanntlich den Vize
könig Li-Hung-Tſchang auf ſeiner Reiſe durch Europa be
gleitet hatte, wird ſeinen urſprünglich auf zwei Jahre berechneten
Urlaub unterbrechen, um, einer telegraphiſchen Aufforderung des
Vizekönigs Folge leiſtend, bereits in den nächſten Tagen Berlin zu
verlaſſen und über Wien und Neapel nach Peking zurückzukehren,
wo er den Vizekönig bei der Erſtattung der Berichte über deſſen
europäiſche Reiſe unterſtützen wird. Man geht wohl nicht fehl, daß
das der erſte Schritt iſt, um den auf dieſer Reiſe gewonnenen Ein
drücken LiHungTſchangs praktiſche Folgen zu gehen.

OeſterreichUngarn.
Zu den ungariſchen Wahlen.

Nach der letzten Feſtſtellung ſind gewählt 231 Liberale, 26 An
ehörige der Nationalpartei, 39 der KohuthFraktion, 5 der Ugron
raktion, 15 Volksparteiler und 10 Parteiloſe. Stichwahlen haben

6 ſtatzufinden.
Nordamerika.

Die Präſidentſchaftswahl.
Der Vizepräſident der Vereinigten Staaten Stevenſon, welcher

für Bryan eintritt, verſichert, daß Bryan's Wahl zweifellos iſt.
Trotzdem erklären die Anhänger Mac K'inleys, dieſer werde mit er-
drückender Majorität gewählt werden. Man ſchätzt das in Nord-
amerika aus Furcht vor Bryan's Wahl angehäufte Gold auf 31 Mill.
Dollars, welche ſofort nach dem Siege Mac Kinley's frei werden.

In Chicago drohte es zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Demokraten und Republikanern zu kommen, da beide am Sonntag
einen Umzug durch die Stadt halten wollten. Um Blutvergießen
zu verhindern, nahmen die Republikaner von ihrem Vor-
a Abſtand. Darauf beſchloſſen die Demokraten, auch keinen

mzug zu halten.
Türkei.

Greuelthaten der Armenier.
Der „Nordd. Allg. Zig.“ wird aus Konſtantinopel geſchrieben:

„Daß die armeniſchen Komitees mit ihren gewaltſamen Gelderpreſſungen
unter den Zhrigen für die nationale Sache noch fortfahren, zeigte
ein Fall von geſtern. Ein armeniſcher Arzt wurde
vor etwa einer Woche von einem Unbekannten ebenfalls Armenier

um ſofortige Zahlung von 200 türkiſchen Pfund zur Unterſtützung
der armeniſchen Freiheitsbeſtrebungen unter der Drohung
angegangen, daß er im Weigerungsfalle dem Tode verfallen
ſei. Der Arzt erklärte, das Geld augenblicklich nicht vorräthig zu
haben, und gab dem Unbekannten anheim, ſich zur Abholung des-
ſelben in 8 Tagen wieder bei ihm einzufinden. Inzwiſchen benach
richtigte er die Polizei, welche ſich in dem Hauſe des
Arztes an dem feſtgeſetzten Tage verbarg und, als der Mann
in Begleitung zweier anderer Perſonen daſelbſt wieder
erſchien, zur Verhaftung desſelben ſchritt. Jn dieſem Augen
blick zog der fremde Armenier einen Revolver hervor und ſtreckte die
zwei Polizeibeamten nieder, den einen tödtend, den andern ſchwer
verwundend. Trotz ſofortiger Abſperrung des Häuſerviertels, inner
hoſv deſſen das Verbrechen begangen worden, gelang es nicht, des
Mörders, welcher ſofort die Flucht ergriffen hatte, habhaft zu werden.

ne

Aus Nah und Fern.
Der Mörder Bruno Werner ergriffen. Der Mörder des

Juſtizralhs Levy in Berlin iſt in Zellerfeld i. H. ergriffen
und in das dortige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert worden. Es war
feſtgeſtellt worden, daß Werner zu Groſſe des Oefteren erwähnt hat,
er habe in Nienhagen in Hannover einen Onkel. Bei dieſem Onkel
in der Noth Zuflucht ſuchen zu können, hat er wiederholt als eine
Möglichkeit bezeichnet, die ihm für alle Falle offen ſtände. Der Ort
Zellerfeld liegt auf der Wegſtrecke nach Nienhagen. Seit einigen
Tagen ſind die hannoverſchen Behörden von der Möglichkeit
benachrichtigt geweſen, daß Werner ſeinen Weg durch

ihre Amtsbezirke auf dem Wege nach Nienhagen nehmen könnte.
Der Onkel iſt der Schiffer Richard Müller, und Werner hoffte, auf
deſſen Boor ſich verborgen halten zu können. Müller iſt gegenwärtig
aber auf der Fahrt nach Hamburg. Die Verfolgungen in der
Richtung auf Nienhagen ſind durch den Unterſuchungsrichter Land
richler Telle zu Berlin auf Grund der Ergebniſſe der Vorunler-
ſuchung veranlaßt worden. Ueber die Ergreifung des Mörders
werden noch nachfolgende Einzelheiten bekannt: Werner war
vorgeſtern Abend 7 Uhr in Zellerfeld angekommen und auf der
dortigen Verpflegungsſtation aufgenommen und verpflegt worden.
Die Papiere lauteten auf den Handlungsgehilfen Winter, 1880 in
Berlin geboren. Inhaber war noch nicht lange gewandert. Der
Wanderſchein zeigt erſt zwei Stempel, darunter einen aus
Wernigerode, wo Werner ſchon von einem Gendarm verhört, aber

erkannt wurde. Geſtern Vormittag hat derſelbe in
dir Stadt für die genoſſene Verpflegung gearbeitet. Hier wurde er
bei einer Reviſſon der Verpflegungsſtation vom Gendarm Weickert
erkannt. Als er von dieſem herausgerufen und befragt wurde, erklärte
er ſofort: „Ja, ſich bin's, Werner.“ Der Verhaftete weint fort
während. Die Verreb nung durch Amtsrichter Koelle iſt noch im
Gange.

Jn Brescia wurde eine geheime Werkſtatt entdeckt, in
welcher nach einer aus der Königlichen Waffenfabrik entwendeken
Zeirhnung das in letzter Zeit hergeſtellte kleinkalibrige Gewehrmodellnachgeahmt worden iſt. Bei verſchiedenen aßenhandiangen

wurden Hausſuchunger. vorgenommen. Einige Hundert Gewehrläufe

Ein Familiendrama wird aus Spandau gemeldet. Dort hat
an Donnerstag früh die 25jährige Arbeiterſrau Langanke ihre zwei
Kinder, drei und vier Jahre alt, und dann ſich ſelbſt durch Erhängen
getödiet. Sie verübte die That aus Verzweiflung über ihren Ehe
mann, der arbeilsſchen und dem Trunke ergeben iſt. An Mittein
zum Lebensunterhalt ſoll es der Familie nicht gefehlt haben an
giblich waren 800 Mk. baares Geld vorhanden.

wich

toreden beſchlagnahmt.

Telegramme.
Brandenburg a. d. Havel, 29. Oktober. Erſa tzwahl

im Reichstagswahlkreiſe Weſthavelland. Peus (Soz.)
7813, v. Loebell (konſ.) 6182, Blell (freiſ. Volksp.) 4752
Stimmen. Die Ergebniſſe aus 3 Ortſchaften ſtehen noch aus.
Stichwahl zwiſchen Peus und v. Loebell ſcheint ſicher.

ittau, 30. Oktober. Der geſtrige Sturm richtete
großen Schaden an.

Vierſen, 30. Oktbr. Hier ſtürzte geſtern ein Neubau
in dem Augenblick ein, als der Beſitzer den Arbeitern Erfriſchungen
bringen wollte. Sämmtliche Arbeiter und der
Beſitzer wurden unter den Trümmern begraben.
Drei Arbeiter wurden ſchwer verletzt hervorgeholt.

Wien, 29. Okt. Der hieſige Vertreter der Aktiengeſell
ſchaft für Textilinduſtrie vormals Dolfus Mig in Mülhauſen
i. Elſ., Gottfried TDutter, iſt wegen Veruntreuung von
180 000 Gulden verhaftet worden.

Brüſſel, 30. Oktober. Bei der hieſigen Sparkaſſe ſind
mehrere hunderttauſend Mark Baargeld geſtohlen. Ein
Beamter iſt der That verdächtig.

Paris, 29. Oktober. Der Schwurgerichtshof
fällte heute über Aubert und die unverehelichte Dubois
welche ſ. Zt. Delachoref eine Briefmarkenſammlung geraubt,
ihn dann ermordrt und den Leichnam in einen Reiſekoffer ge
packt hatten, das Urtheil. Erſterer wurde zu lebenslänglichem
Zuchthaus, letztere zu drei Jahren Gefängniß und außerdem
zum Erſatze der Sammlung verurtheilt.

Kapftadt, 30. Oktober. Infolge Graſſirens der Rinder-
peſt haben die Eingeborenen von Betſchuanaland von der ge
wöhnlichen Milch- und Kornnahrung zur Ernährung mit ge-
trocknetem Fleiſch übergehen müſſen und ſtarben ipfolgedeſſen
viele an Skorbut. Der Volksraad des Oranjefreiſtaates hat
den Präſidenten ermächtigt, die Zolle auf Fleiſch und Brod
aufzuheben, wenn dies für nöthig erachtet werden ſollte.

Madrid, 30. Oktober. Ein geſtern unter Vorſitz der
Königin Regentin abgehaltener Miniſterrath be-
ſchäftigte ſich mit der Finanzfrage. Miniſterpräſident
Canovas del Caſtillo theilte mit, die Verhandlungen mit ſpaniſchen
Banken zum Zwecke einer Finanzoperation hätten zu einem be-
friedigenden Abſchluß geführt. Eine Emiſſion werde am 1. De
zember ſtattfinden.

New-York, 30. Okt. Ein großer Aufzug zu Gunſten
Mac Kinleys wird für nächſten Sonnabend geplant. Man
rechnet auf 60 000 Theilnehmer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nanwdruck anjerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Auellen-

Angabe geſtattet.

e. Niemberg, Saalkreis, 29. Oktober. (Jn Erſtickung s-
gefahr.) Die in dem hieſigen Wächter'ſchen Hauſe wohnenden
Murek'ſchen Eheleute waren am heutigen Morgen ihrer Be-
ſchäfti gung nachgegangen. Die in der Wohnung zurückgelaſſenen
Kinder hatten inzwiſchen wahrſcheinlich die Streichhölzchen ent-
deckt und damit geſpielt. Vorübergehende Leute bemerkten noch recht
zeitig den ſtarken Rauch in der Wohnſtube des Murek. Man ſchlug
ſofort ein Fenſter ein, um die Kinder zu retten, was auch glücklicher
Weiſe ſehr bald gelang. Das Bett war bereits zur Hälfte ver
brannt. Dieſer Fall mahnt auf's Neue zur Vorfſicht, damit die un
verſtändigen Kleinen nicht zu den feuergefährlichen Hölzchen ge
langen können.

V Eisleben, 29. Oktober. (Erdſtoß.) Geſtern Abend um
1/,9 Uhr wurde ſüdlich von der böſen Sichen-Klippe, Rammberg,
Rammthorſtraße, Verbindungs- und Heſſeſtkaße ein ſehr heftiger
Erd ſt o ß wahrgenommen. Im alten Senkungsgebiete der Zeißing
ſtraße hat man dagegen nichts gemerkt.

Delitzſch, 29. Oktober. (Herr „Lehmann“. Kindes-
mord.) Jn dem hieſigen Hotel „Zur Linde“ logirte ſich vor einigen
Tagen ein würdiger alter Herr ein, der ſich den nicht ungewöhnlichen
Namen „Lehmann“ beilegte. Er führte keinerlei Gepäck bei ſich,
gab an, hier einige Tage bleiben zu wollen, da er hierſelbſt die Anlage
einer Fabrik von Kaffeeſurrogaten betreiben wolle. Das Auftreten des
„Herrn Lehmann“ war ein ſehr ſicheres und angemeſſen würdiges
an den Abenden wußte er ſich im Kreiſe der andern Gäſte ſchnell beliebt
zu machen, einen ſoliden Skat zu ſpielen 2c. Seine Lebensweiſe war
eine überaus angemeſſene. Geſtern früh verſchwand „Herr Lehmann“
plötzlich, ohne ſeine Rechnung beglichen zu haben. Jn Bitterfeld ſah
man ihn noch einmal, ſeitdem nicht mehr. Da „Herr Lehmann“
allem Anſchein nach das Geſchäft der Zechprellerei gewerbsmäßig be
treibt, ſei vor dem würdigen „Kaffeeſurrogatfabrikanten“ nachdrücklichſt
gewarnt. Jn einem benachbarten Dorfe fand durch eine Gerichts-
kommiſſion die Lobduktion einer Kindesleiche ſtatt. Wie wir hören,
vermuthet man einen Kindes mord. Näheres iſt noch nicht be
kannt geworden.

Naumburg a. S., 29. Okt. (Zum Bau der Kadetten-
anſtalt.) Die Straßburger Poſt weiß zu melden, daß die
vor einigen Jahren erfolgte Erweiterung der Hauptkadetten-
Anſtalt zu Groß-Lichterfelde auf zehn Kompagnien zu
Verwaltungsſchwierigkeiten Anlaß gegeben und unhaltbare Verhält-
niſſe geſchaſſen habe, ſodaß der Bau einer neuen Kadetten-
Anſtalt in Ausſicht genommen ſei, welche in Naumburg a. S.
errichtet werden ſolle. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen,
daß der Bau einer neuen Kadetten Anſtalt hierſelbſt
bereits bei den Berathungen über die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit als eine nothwendige Folge dieſer
Einführung bezeichnet worden iſt und daß die Forderungen für dieſen
Bau zum Theil bereits vom Reichstag genehmigt worden
ſind. Jedenfalls haben „unhaltbare Verhältniſſe“ in der Hauptkadetten-
Anſtalt zu Groß-Lichterfelde, von denen übrigens nichts bekannt iſt,
mit dem Bau der neuen Kadetten- Anſtalt zu Naumburg a. S. nicht
das Mindeſte zu ſchaffen.

T Erfurt, 29. Okt. (Feuer.) In vorvergangener Nacht brach
auf dem Grundſtück Bahnhofſtraße 37 (Ecke der Löbergera),
dem Bäckermeiſter Högel gehörig, Feuer aus, welches
den Dachſtuhl gänzlich und das oberſte Stockwerk theil-
weiſe zerſtörte. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Magdeburg, 29. Oktober. (Bebauungsplan.) Die
Stadtverordneten nahmen heute den Bebauungsplan für die Wilhelm-
ſtadt im Weſentlichen nach den Anträgen des Magiſtrats an. Die
Diagonalſtraße wurde ebenfalls genehmigt.

Magdeburg, 29. Oktober. (Ein bedauerlicher Un-
lücksfalh) ereignete ſich geſtern Abend auf dem Buckauer Bahn-
ofe. Dem Wagenſchieber Otto R. wurde beim Rangiren das rechte

Bein vollſtändig zermalmt, ſo daß es in der altſtädtiſchen Kranken
anſtalt abgenommen werden mußte. Er erlitt auch Verletzungen am
Kopf. Heute Morgen verſtarb der Unglückliche.

W Blankenburg a. Harz, 29. Okt. (Des Kaiſers An
kunft.) Der kaiſerliche Sonderzug iſt um 5 Uhr Nachmittag hier
eingetroffen. Se. Majeſtät der Kaiſer und Prinz Heinrich hatten
Hof-Jagduniform angelegt. Jm Gefolge befinden ſich Generallieutenant
von Pleſſen, Hofmarſchall Freiherr von Ehnloffſtein, Generalarzt
Dr. Leutheld, Flügeladjutant Major Freiherr von Berg und der per
ſönliche Adjutant des Prinzen Heinrich, KorvettenKapitän Müller.
Der Kaiſer und Prinz Heinrich wurden auf dem Bahnhofe von dem
Prinzen Albrecht und deſſen Söhnen, den Prinzen Friedrich Heinrich
und Joachim Albrecht, empfangen. Die überaus zahlreich ver
ſammelte Menge brach in ayhaltende, begeiſterte Hochrufe aus die
Stadt iſt feſtlich beleuchtet. Spalierbildende Vereine ſtanden in den
Auffahrtsſtraßen. Das Schloß war illuminirt. Nach dem Eſſen
werden hier Theatervorſtellungen ſtattfinden.

T Aus Thüringen, 29. Oktober. (Landtagswahlen.)
In Neuſes (Herzogth. Koburg) wurde bei der Wahl für den
5. Landtagswahlbezirk der ſeitherige Abgeordnete Rädlein-Weid-
hauſen einſtimmig wieder, im 17. Landtagswahlbezirk des Herzog
thums Gotha wurde Schultheiß Küh nTöttelſtädt, im 8. (Siebleben)
der Sozialdemokrat Bock Gotha neugewählt. Bei der heutigen
Landtagswahl in der Stadt Rudolſtadt wurde Rechtsanwalt
Härtel (natlib.), Gerbermeiſter Liebmann (freiſ.) und Malermeiſter
Kühn (Sozialdemokrat) gewählt.

W. Eiſenach, 29. Okt. (Dementi.) Gymnaſialdirektor
Dr. Weber widerſpricht in der „Eiſen. Ztg.“ der hier verbreiteten
Nachricht von ſeinem bevorſtehenden Einkritt in den Ruheſtand.

e Wig 29. Okt. Vom Reichsgericht.) An Stelle
des am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand getretenen Reichsgerichts
raths Meves wurde dem „Leipz. Tagedl.“ zufolge der Präſident des
Landgerichts zu Gleiwitz, Helf, ernannt.

Leipzig, 29. Oktober. (Elektriſcher Betrieb.
Ein gefährlicher Ausreißer.) Die Große Leipziger
Straßenbahn eröffnet den ausſchließlichen Betrieb mit Motor
wagen heute auf der Linie Lindenau-Thonberg-Südfriedhof und
morgen auf der Linie Plagwitzer BahnhöfeNeuſchönefeld-Volkmarsdorf.

Der jüngſte, noch etwas ſtörriſche der dreſſirten Bären des zur Zeit
im Battenberg Etabliſſement auftretenden Dompteurs Paul Batty
hatte ſich nach der Probe ſeiner Feſſeln entledigt und war entflohen.
Verfolgt von einer großen Menge Menſchen floh das nicht un
gefährliche, noch in ſeinem Koſtüm ſteckende Thier die Langeſtraße
entlang, dem Marienplatze zu. Hier trieb man es in ein Haus, wo
es ſeine Flucht noch bis in die dritte Etage fortfetzte, aber dann
dingfeſt gemacht wurde. Die Exkurſion dürfte dem Ausreißer nicht
beſonders gut bekommen ſein.

Dresden, 29. Oktober. (Von einem Unfall), der er-
freulicher Weiſe keine ernſtliche Folgen hatte, wurde, wie ſchon in
Nr. 510 der „Hall. Zig.“ telegraphiſch gemeldet, heute Morgen Prinz
Friedrich Auguſt betroffen. Derſelbe kam in Begleitung eines Be
reiters von Wachwitz und wollte ſich in ſein am Taſchenberg gelegenes Pa
lais begeben, als kurz vor dem Eingang desſelben das Pferd Sr.
Hoheit ausglitt und ſtürzt e. DerPrinz kam dabei ſelbſt zuFall,
erhob ſich aber ſofort und konnte ſich, ohne irgend welche Verletzung
davongetragen zu haben, in ſein Palais begeben. Der in der Nähe
poſtirte Gendarm Kirſchner und einige andere Perſonen eilten
ſofort zu Hilfe, leider erlitt hierbei der genannte Gendarm bei dem
Verſuch, das Pferd aufzurichten, einen Schlag von demſelben, in
Folge deſſen es ihm unmöglich war, wieder aufzuſtehen und er in
die Feuerwache des Schloſſes getragen werden mußte. Hier konſtatirte
man eine Ausrenkung des linken Knies. Der Prinz erkundigte ſich
theilnehmend nach dem Befinden des Verunglückten.

Perſonalnachrichten.
Den Superintendenten und Pfarrern Schmidt zu Eggers

dorf im Kreiſe Kalbe und Thieme zu Körbelitz im erſten
Jerichowſchen Kreiſe, den emeritirten Pfarrern Ehrenhauß zu
Sietzſch im Kreiſe Delitzſch, Eyßell zu Döhren im Landkreiſe
Hannover, bisher zu Schiepzig im Saalkreiſe, Glöckn er zu Kyritz,
bisher zu Globig im Kreiſe Wittenberg, Hackradt zu Stendal,
bisher zu Uenglingen im Kreiſe Stendal und Wieck zu Berka (Jlm),
bisher zu Quetz im Kreiſe Bitterfeld iſt der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem evangeliſchen Pfarrer Dr. phil. et theol. Warneck
g. Rothenſchirmbach im Kreiſe Querfurt und dem Steuer-Rath

ranz Rißmann zu Merſeburg der KronenOrden dritter Klaſſe,
dem Lederhändler Julius Reiche zu Magdeburg der Kronen
Orden vierter Klaſſe, dem Gemeindeſchöffen Karl Wipper zn
Wohlmirſtedt im Kreiſe Eckartsberga und dem Gutsaufſeher Chriſtian
Gro ſche zu Vitzenburg im Kreiſe Querfurt das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
München. Der Direktor der Kreis-Jrrenanſtalt und ordent

liche Profeſſor der Pſychiatrie der mediziniſchen Fakultät der Univerſität
München, Dr. Gras hay, wurde unter Enthebung von den beiden
genannten Stellen zum Obermedizinalrath im Miniſterium des
Jnnern als Leiter des Obermedizinalausſchuſſes berufen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 29. Okt. (Sitzung der zweiten Straf

kammer.) Milchpanutſcherei. Mit welcher Energie die Aufſichts
behörde gegen die Verfälſcher von Nahrungsmitteln vorgeht beweiſt
der in der Berufungsinſtanz gegen die Frau Gutsbeſitzer Th. aus
Z. zur Verhandlung gekommene Fall. Die Angeklagte verkaufte ihre
von vier Kühen gewonnene Milch an den Händler Br. in P. und
dieſer wieder an die Frau Wagner in Halle. Als ſeitens der Be
hörde im Mai und u Milch-Proben entnommen und uunterſucht
wurden, wurde die Milch ſtark mit Waſſer verdünnt gefunden. Be
fragt nach der Bezugsquelle, r Frau Wagner den Namen Br. an,
und dieſer nannte Frau Th. als ſeine Lieferantin. Der
Amtsdiener von Z. wurde beordert, in Gegenwart von
Frau Th. und Br. eine Probe der Milch zu ent
nehmen. Dieſelbe wurde verſiegelt und dem chemiſchen
Laboratorium hierſelbſt zur Unterſuchung übergeben Die Unterſuchung
ergab, daß die Milch 20--30 Proz. mit Waſſer verdünnt war. Die
infolgedeſſen W Th. erhobene Anklage hatte die Verurtheilung
derſelben zu einer Geldſtrafe von 150 Mark oder 30 Tagen Gefängniß
z Folge. Gegen dieſes Urtheil leote Frau Th. Berufung ein und

egründete dieſelbe mit der an ſich mageren Milch, welche ihre Kühe
zu jener Zeit gerade lieferten, namentlich die eine Kuh. Jrgendwie
Waſſer der Milch zugeſetzt zu haben, beſtritt die Angeklagte. Während
ein früheres Dienſtmädchen beeidete, daß ſtets Waſſer hinzugegoſſen
und die Milch ſämmtlicher Kühe in einander vermiſcht worden, be
ſtätigte das jetzige Dienſtmädchen die Angaben der Frau Th. und erklärte,
nichts davon zu wiſſen, daß je Waſſer in die Milch gegoſſen. Nach der im
chemiſchen Laboratorium vorgenommenen Unterſuchung war die Milch in
dreiſter Weiſe mit Waſſer verdünnt und zwar in einer Art,
die geſundheitsſchädlich wirken konnte. Bewieſen wurde dies durch
den geringen Fettgehalt, Serumgehalt und das Vorhandenſein von
Salpeterſäure, die von der ſchlechten Beſchaffenheit des ver
wendeten Brunnenwaſſers herrührte. Auf Grund dieſes Gutachtens
erkannte der Gerichtshof auf Verwerfung der Berufung,, ſodaß das
Urtheil erſter Jnſtanz beſtehen bleibt. Die Strafe erſchien zwar in
Anbetracht der bisherigen Unbeſcholtenheit der Angeklagten etwas
hoch, aber rückſichtlich der frivolen Handlung durchaus angemeſſen.

Der erwiſchte Dieb. Am 3. September kam der Dienſtknecht
Friedrich Ernſt Mennicke, 1878 in Gerbſtädt geboren, auf
ſeiner Wanderſchaft durch das benachbarte Dorf Kroſigk. Hier ſah er
im Hauſe des Häuslers Robert Vincenz ein Fenſter offen ſtehen und
ſogleich fiel ihm der Gedanke ein, dort könne etwas zu ſtehlen ſein,
eine Annahme, welche er aus ſeinen bisherigen Erfahrungen als
Spitzbube folgerte. Gedacht, gethan. M. ſtieg durchs Fenſter ein
und fand auch S mit der den Dieben eigenen Findigkeit in der
Kommode ein Sparkaſſenbuch über 25 Mk., womit er befriedigt das
Weite ſuchte. Lange konnte er ſich ſeines Erfolges nicht erfreuen,
denn er wurde verfolgt und ihm das Buch wieder abgenommen.
M. hatte den Diebſtahl unter zwei erſchwerenden Momenten, nämlich
des Einſteigens und im wiederholten Rückfalle, ausgeführt und
pihekh zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Meſeritz, 29. Oktober. Jn der heutigen Verhandlang des
Opalenitzaer Prozefſes bekundete Schaffner Lehmann, der Diſtrikts
kommiſſar v. Carnap habe von ihm in heftigen und beſchimpfenden
Ausdrücken Zutritt zum Bahnſteige verlangt. Da von Carnap keine
Bahnſteigkarte hatte, ſo wurde er nicht durchgelaſſen. Als er
ſchließlich mittelſt Bahnſteigkarte auf den Bahnſteig gelangte, ſeier dem gerade abgehenden Zuge noch unter Modſtoßung v. Schimpf

reden nachgelaufen v. Carnap beſtritt dieſe Bekundung. Auf Antra
des Staatsanwalts wurde beſchloſſen, zu morgen Vormiltag no
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v 29. Okt. 969 Prozent Javazucker II ſtetig, Rüben Rohzucker loco
I eſt. Kaffec.

Hamburg. 29. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 52,76,
per Dez. 53,96, per März 52,25, ver Mat 52,50 Ruhig.

Havbre, 29. Okt. (Schlußdericht.) Telegramm
Kaffee god average Santos ver Oktber 65,90, per
Behauptet.

Havre, 29. Okt. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baifſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 11 600 Sack.

Amfterdam, 29. Okt. JavaKaffee good erdinary 60,009.

Petroleum.
Bremen, 29. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Locs 6,90. Br.

Tendenz Beſſer.
Hamburg, 29. Okt. Petroleum behauptet.
Stettin, 28. Okt. Petroleum loco 11,15.

von Peimann, Ziegler u. Co.
Dez. 65,50, per März 665,25.

Standart white loco 6,865.

Antwervpen, 29. Oki. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,
Br, Okt. 180,, Nov.Dez. 19 Br., Januar 191 Br, Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 29. Okt. Spiritus mit 60 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 37.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 20 000 Liter. Kündigungs
preis 40,90 Mk., per Nov. 43, 40,2-41 Mk. bez., per Dez. 41,7-41, I 41,2 Mk.
bez., per Mai 42,5-42,4 42, 42,5 Mk. bez. t

Hamburg, 29. Okt. Spiritus matt, OktoberNov. 18,60 Br. per Novbr. Dezbr.
18,60 per Dezbr.-Jan. 185 Br., per AprilMai 15,75 Br.

Stettin, 29. Okt. Spiritus befeſtigend, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
teuer 36,50.t Breslau, 29. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per Okt. 55,560, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 36,50.
Paris, 29. Okt. Spiritus matt, per Okt. 29,756 per November Dezember

30,25, per Jan.April 31,650.
Oele. Delſaaten. Fettwaaren.

Berlin, 29. Okt. Küböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge
tündigt Ttr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Hkt.
57,5, per Nov. 57,5 Mk., ver Dez. b7,4—57 267,4, per Mai 568-66,6 Mk.

Hamburg, 29., Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 61,00.
Föln, 29. Okt. Rüböl loco 61,00, per Oktober 69,80. per Mal 58,70.
Stettin, 29. Okt. Rüböl unverändert, per Oktober 56,20. per November

Dezember 56.06.Paris, 29. Okt. Rüböl ruhig, Olt, 60,50. per Nov. 60,76, Nov.Dez. 60,75,
per Jan. -Apr. 60,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.

Viktorig Erbſen 155—-193 Mk., Futterwaare 118--128 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

W Erbſen, gelbe zum Kochen 23—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--456 Mt., Linſen
5——60 Mk. ver 100 Kil mogramm.

Nordhauſen 29. Okt. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 18-20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,060-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl 17,75 Mk.
Nordhauſen, 29. Okt. Kartoffeln, neue, 4,60——5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17 Mk.,

Lieferung ver Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
7 i Mt., Lieferung per Oktober- November 171 18 Mk., SuperiorStärke

178 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 29. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 1,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,90-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,20-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,40 per Schock.

Nordhauſen, 29. Oktober. Rindfleiſch 1,30--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,40——-2,60 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70- 2,80 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,60——3,80 Mk., Käſe 4,00--5,20 Mt. per Schock.

Hamburg, 28. Oktober. Schmalz. Steam 24,50 Mk., Fairband 25,50 Mk., ArmoSpezial 27,00 die Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,90 55,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 27,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,72. Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,757. Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,27. Mk. unverzollt.

Bremen, 29. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 29. Oktober Schmalz per Juli 46.

Berlin, 25. Oktober. Karpfen 120 2.20, Mk. Aale 1,20—2,40 Mt. Zander 1,00
Barſche d/80--1,60 Mi., Schleie 1,20.—2,40 Mt.bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,30 Mk.,

Bleie 0,60—-1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,090 Mt. per Schock.
Hamburg, 29. Oktober. Steinbutt 86 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg.

kleine 99 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,

mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg.,

8 Pfg. Blaufiſch ä0 Pfg.
Mehl.

Berlin, 29. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm
Kündigungspreis Nk., per dieſen Monatbrutto incl. Sack. Gekündigt Sack,

bez., per November 17,20 bez., per Dezember 17,40 bez.

kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
460 Pfg., Schoüen, große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 25 Pfg.

Silderlachs 109 Pfg.
Sachsforellen 80 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 185 Pfg.
Cadilau, große 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen

e Nr. 00 23,0 22,00 bez., Nr. 0 21,75--19,75 bez. Feine Narken ade
otis bezahm Roggenmehl Nr. 01 17,0--17,60 bez. do. feine Marken Nr. o1 19,00--17,00 bez.

Nr. 0 1.25 Mt. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,20——8,60 bez., Weizenkleie 5,30—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.v 29. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 409,90 per
November 40,75., der November Februar 41,30, per JanusrApril 41,70.

Stroh. Hen.Berlin, 29. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——5,00 Mk., Heu 4,00-—6,90 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29. Oktober. Richtſtroh 3,50-4,00 Nt., Heu 4,50-5,00 M.. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 29. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per Oktober 3,15 Mk., per November 3,15 Mk., per Dezember 38,17 Mk.,
per Januar 3, 0 Mk., per Februar 3,20 Mk., per März 3,20 Mk. per April 3,22 Mk.,
ver Mai 3,221 Mk, per r 3,221 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per
September 3,271 Mk. Umſatz 55,(04 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 29. Oktober. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 4221, Pfg.
Liverpool, 29. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 42 Käuferpreis, per MärzApril 4 Verküuferpreis,
Nov.Dez. 417 Käuferpreis, April Mai 42 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 4 Werth, MaiJuni 418 Werth,Jan. Febr. 44 Käuferpreis, w Juni Juli 415/ Werth.
Febr.-März 2 Käuferpreis, Juli Auguſt 47 Werth.

Metalle.
Amfſterdam, 29. Oktober. Bancazinn 35,25.
London, 29. Oktober. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 477 Lſtrl., per 2 Monat

485, Lſtrl., Blei ſpan. I Lſtrl., engl. 118/, Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 9 d.
6 n Ylasow, 29, Oktober. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

sh.

Rio de Janeiro, 28. Oktorer Wechſel auf London S.
Bnenos-Ayros, 28. Oktober. Goldagio 179,90,

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. ev Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden ber Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſönklich, ſondern lediglich „An die Redaktion dor Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.
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Anton Dreher Michelob (Böhmen) empfiehlt in vorzüglicher Qualität in

an der Gr. u 18.Fernſprecher 238.
NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu r

Gebinden und Flaſchen
E. Le huner, Sölbergaſſe 2,
und werden auch franko zugeſandt.

Extra fette Holländ. Austern,
ganz mild. Astrachan-Caviar, ff. Ural-Caviar, Pfd. 5,00,

frische Gänseleberpasteten, ger. Winterrheinlachs,
prachtvolle Vierländer Gänse, Pfd. 65 Pfg.,

Hamburg. Kücken u. Poulets,
Er Vierländer Enten, St. 2,75-—3,25,

ſeiste Fasanen, Schnepfen, Veldhühner,
Krammetsvögel, Lerchen,

ſ. Braunschweiger Leberwurst,
59 Mettwurstſeinste Schlackwurst,

120

125

Ssüssrahmtafelbutter der Molkerei Wetterburg, Pfd. 1,30,
[1999

Fernsprecher

Veht Westſf. Pumpernickel, ca. 4 PId. 75 Pa.
empfehlen täglich frisch

Gr. Ulrich-strasse 60. Go b. 367.
Gross herzogl. Sächs. Hoflieſerantemn,.

Pfd. 90 Pf.

Friſche Rübenſchnmigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Ragdeburg. e

Für Rettung von Trunksueht!

verſend. Anweiſung nach 20jähr. ap-
probirter Methode zur ſoſortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, W keine Be

rufsſtörung, E. Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
Privat Anſtalt Villa Chriſtiania in
Stein (Aargau, Schweiz). Briefporto 20 Pf.

94 preuß. Mrg., Nähe Chemnitz, mit vor
zügl. Ernte, compl. Inventar u. gut. Vieh,
iſt zu rerk. od. zu vertauſch. Bevorzugt
Harzgegend a. Bahnſtation, kleine Land
villa m. Pferdeſtall u. Garten. Off. sub
Z. 12098 a. d. Exped. d. Exped.

Prima rothe

Futtermöhren
pro Centner Mk. 1,25.

Beſte Speiſekartoffeln,
pro 1 Centner Mk 2--2,50,

Hochfeinſte engl. Salatkartoffeln,
pro Centner Mk. 5,

offerirt

Oeconomie Büschdorf,
Tel. 607.

e a òéggS
Ia. Düngekalk

in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offerirt billigſt [1716

R, schrader, Halle a. S.,
Kalkwerkosbeſitzer.

geh s88s Carl Gust. Gerolch G

R Gesehä t pegrün ger 1804. W 2117 8
T

Hotlieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Berlin W. 64. Unter den Linden 24
empfiehlt seipe sehr beliebten

Havana-Immiüta tionen
i Ramilletes II. 100,Vapor v 120,10 Turia v 150,Legitimidad 9 150,Lucero 200,

Getreide-säcke.2 Pfd. schwer, à75Pf. gezeiehnet.
Sackbünder, à Pfd. 31 Pfg.
Vorlege-lanen, 40 T Atr., à II Mk.
Winter ſerdedecken m. Segelfutter, gehr

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeichnet, à 6,50 A.
KKartoſfelsäclice, neue u. gebrauchte, 25 b. 30 Pf.
TZuckersäclke, 800 Gramm schwer.
Wasserdichte PIanen, Von l5 b. 30 Mk.

Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns
ausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei.

Plaut Sohn,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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herbſtblüthe.
29) Roman von Clariſſa Lohde.

„Ja,“ ſtimmte Herr von Teſchen zu, „Elli Bodin wird bald
ein Namen werden, den man in der Künſtlerwelt mit beſonderer
Achtung nennt. Aber freilich, verehrte Freundin,“ ſagte er und
wandte ſich zu dieſer, „etwas werden Sie wirklich aus Jhrer
Reſerve heraustreten müſſen. Der Ruhm fordert auch einige
Opfer, wenn Sie ein Heraustreten in die Welt als Opfer be
trachten ſollten.“

„Ein Opfer wäre es mir freilich,“ entgegnete Elli; „da Sie
es jedoch für nothwendig halten, Baron, und Lena es ſo dringend
wünſcht, werde ich mich wohl dazu entſchließen müſſen. Aber
dafür denke ich meinen Aufenthalt in München ſoviel als möglich
abzukürzen, um mich recht bald in Venedig von den gehabten
Mühen erholen zu können.“

Der Rath hatte mit ſtiller Freude ſeine Augen auf ſeiner
älteſten Tochter ruhen laſſen.

„Daß ich das noch erlebe,“ ſagte er bewegt, „meine Elli an
erkannt, ihren Fleiß gelohnt zu ſehen, das danke ich Gott von
ganzer Seele. Auf Dein Wohl, mein Kind, und daß Dein
Ruhm ſo fortwachſe wie bisher
Er hob ſein Glas und ließ es an das Ellis klingen auch

die andern ſtießen mit ihr an, jeder ſagte ihr ein freundliches
Wort, die Mutter küßte ſie, Otti flog ihr in ihrer ſtürmiſchen
Art um den Hals, ihr Schwager und Teſchen küßten ihr ehr
furchtsvoll die Hand. Sie dankte Allen freundlich mit einem
ſtillen Lächeln.

Ach, wenn ſie wüßten, wie wenig ihr Herz an dieſer äußeren
Ehre hängt!
Daß es ihr gelingen möge, ſich in ihrem Schaffen einmal
ſelbſt genug zu thun, das iſt der Wunſch, nach deſſen Erfüllung
ſie ſtrebt. Aber wie weit iſt ſie noch von dem vorgeſetzten Ziele
entfernt. Wird ſie es je zu erreichen vermögen

24.
Ottomar war mit großer Auszeichnung in München empfangen

worden. Die wiſſenſchaftliche und Kunſtwelt öffnete dem in noch
ſo jungen Jahren ſchon zu hervorragendem Rufe gelangten Ge
legrten ihre Kreiſe. Ueberall begegnete man ihm zuvorkommend
und mit Wohlwollen. Er hätte damit wohl zufrieden ſein
können. Aber der Aufenthalt in Berlin hatte ihn mehr noch,
als er vorausgeſetzt hatte, erregt. So ſehr er ſich auch gegen
Alles, was ihm von Elli erzählt worden war, mit Skepſis zu
wappnen geſucht hatte, es hallte doch noch in ihm nach, nahm
ihm die frühere Ruhe. Bisher ganz von dem Bewußtſein durch
drnngen, daß er der von Elli Getäuſchte, Betrogene geweſen,
konnte er ſich jetzt doch der aufſteigenden Zweifel nicht erwehren,
ob er nicht zu ſchnell gehandelt habe, ob ſie nicht völlig ſchuldlos
ſein könne, wie Geheimrath Lutzen ihm ſo ernſthaft verſichert
hatte. Und beruhte uicht Alles, was ihm der alte Freund ſeines
heimgegangenen Onkels von ihm geſagt hatte, auf genauerer
Kenntniß von deſſen Charakter Hatte er nicht ſelbſt den Präſi-
denten, ſo lange er denken konnte, als einen durchaus ehrenvollen,
noblen Charakter verehrt? Wie tief war der giftige Pfeil der
Verleumhung in ſein Herz gedrungen, daß er dieſem Manne eine
fo niedrige Geſinnung zuzutrauen vermochte

Hatte Lutzen aber recht mit ſeiner Annahme, war die Liebe
des Onkels zu Elli wirklich nur eine väterliche geweſen, hatte er
ſie ihm nie zu entreißen geſtrebt, wie ſchwer hatte er ſich dann
gegen die Jugendgeliebte verſündigt!

Ein inneres Unbehagen erfaßte ihn, ſo oft dieſe Gedanken
in ihm aufſtiegen, und dieſes Unbehagen hatte ihn auch bisher

daran gehindert, in die Ausſtellung zu gehen, um ſich das ihm
auch hier bereits gerühmte Bild Ellis anzuſehen. Er fing ſich
ſchon an zu ſchämen, jedesmal, wenn man ihn fragte, ob er in
der Ausſtellung geweſen ſei, verneinen zu müſſen.

Endlich entſchloß er ſich dazu. Es war ein klarer, aber
kühler Spätſommertag, als er ſich zu früher Stunde auf der
Weg machte. Die Räume im Glaspalaſt waren noch an
leer, das hatte er ſich gewünſcht. Es war ihm ein Bedürfniß
das vielbeſprochene Bild von Ellis Hand allein, ohne die ſtörende
Gegenwart gleichgültiger Menſchen zu betrachten. Ganz unbe
fangen wollte er es auf ſich wirken laſſen, um beurtheilen zu
können, ob es wirklich des ihm ſo reichlich geſpendeten Lobes
werth ſei.

Der Zufall war ihm günſtig. Der Saal, in dem es ſeinen
Platz hatte, war noch ganz unbeſucht, er konnte ſich ohne Furcht,
beachtet zu werden, auf der davorſtehenden Bank niederlaſſen,
ſich in den Anblick des Bildes, das die einſt Geliebte geſchaffen
hatte, vertiefen. Einſt! War denn ſeine Liebe ihr wirklich ſo
ganz erloſchen, wie er gewähnt, oder lebte ihr Bild doch noch in
ſeinem Herzen trotz Allem und Allem Er gedachte des Feſt
abends in Hübners Haus in Berlin, der anmuthigen Nachbarin,
die der Freund nicht ohne Abſicht an ſeine Seite geſetzt. Fräulein
Malten hatte ihm gefallen, ſehr gefallen. Und doch, wie war
das erweckte Jntereſſe für das ebenſo hübſche als kluge Mädchen
ſogleich in ihm wieder geſchwunden, als ſie Ellis Namen genannt
hatte. Wie ein Sturm von Schmerz und Sehnſucht war die
Erinnerung über ihn dahingebrauſt. Die ganze Nacht hatte er
ſchlaflos verbracht. Die durch immer neue Reiſeeindrücke ge
waltſam in ſein Jnneres zurückgedrängte Vergangenheit war
wieder lebendig in ihm geworden, alle jene Stunden ſeligen
Liebesglückes, die er mit Elli durchlebt hatte. Alles Glück der
Jugend hing ja mit ihr zuſammen, wie konnte er ſich je davon
löſen Das Herz, das er einer Anderen zu bieten vermochte
würde doch immer nur ein getheiltes ſein lieber, denn einſam
bleiben, die Liebe ganz aus dem Leben ausſtreichen, allein der
Wiſſenſchaft ſich weihen!

Er mußte ſich erſt ſammeln, ehe er das vor ihm hängende
Bild in ſich aufzunehmen vermochte. Nun er ſich aber hinein

verſenkte, fühlte er ſich ganz ergriffen davon, wie Fräulein
Malten es geweſen war. Ja, das war Ellis reines und tiefes
Empfinden, das aus den Zügen jener Sennerin ſprach. Hatte
ſie in der armen Bauerndirne, die unter ihrem rothen Kopftuche
mit einem ſtillen, mitleidigen und zugleich traurigen Geſicht auf
das verletzte Thier herniederſieht, ſich ſelbſt in ihrer Verlaſſen-
heit dargeſtellt

Aber war ſie denn verlaſſen? Hatte nicht Fräulein Malten
von jenem Baron, der auch ihr Jugendfreund war, als von
v Verehrer Ellis geſprochen, der vielleicht nach ihrer Hand
ſtrebte!

Trhorheit, ſich eine geniale, bewunderte Künſtlerin als ver
laſſen vorzuſtellen!
Und als ſollten ſeine geheimſten Gedanken gleich eine Be
ſtätigung erhalten, hörte er jetzt Stimmen hinter ſich, bei derer
Klang ſein Herz höher klopfte, eine Männer- und eine Frauen
ſtimme, die ihm nur zu bekannt war. Und nun miſſchte ſich noch
eine dritte hinein, die von Lena, Elli's Schweſter. Er wagte
nicht, ſich umzuſehen, ſondern drückte den Hut nur tiefer in's Ge
ſicht. Am liebſten wäre er entflohen wie aber unbemerkt aus
dem Saale kommen Es war unmöglich er mußte hören, ſehen
zu ſeiner eigenen Qual.

Nun fragte Baron von Teſchen, der Elli zum erſter
Mal nach ihrer Ankunft in München in die Ausſtellung führte
„wie ſind Sie zufrieden mit dem Platz, den man Jhrem Bilde ge
geben hat
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„Außerordentlich, lieber Baron,“ war die Antwort. „Der
a „iſt ſo gut, wie ihn das anſpruchloſe Werk kaum ver

i

„Jmmer zu beſcheiden, theuere Freundin. Sie ſollten Jhrenr jetzt ausnützen, Sie n in Mode gekommen, und das
will viel ſagen.“

„Jn Mode? Das iſt's ja eben, was mir faſt die ganze
de an den r nimmt, die man mir er Wo

die Wahrheit, wo Schein Jch verſichere Sie, mir wird
anz ſchwül hier bei dieſem Schwall von ſchönen Redensarten,
e mir in's Geſicht geworfen werden und ich habe mich ſchon

bei der Sehnſucht überraſcht, trotz der großen Liebenswürdigkeit,
mit der man mich überhäuft, ſo raſch als möglich den
Rücken und in mein kleines, trauliches Neſt in Venedig an der
Riva 8 flüchten.“

„Sie ſind wahrhaftig die erſte Künſtlerin aus meiner Be
kanntſchaft,“ ſagte lachend der Baron, „und dieſe Bekanntſchaft iſt
nicht gerade gering an der Zahl, die ſich über ein Zuviel des Lobes
beklagt. Die Meiſten können gar nicht genug davon bekommen.
Aber aus München fliehen dürfen Sie deshalb nicht, das leiden
wir nicht, nicht wahr, Fräulein Lena

Dieſe ſtimmte zu.
„Wie kannſt Du an's Fortgehen denken, da wir ſchon ſo

viel ſpledimigen faſt bis zum Ende des Monats angenommen
en!“
„Ja, die Einladungen,“ ſeufzte Elli nun; „ach ich bin

ſo gar keine Salondame. Freilich mit Dir, Leng, iſt das
Wade Anderes, Du haſt noch Anſprüche an das Leben zu
machen.“

„Und Du nicht, Elli, Du, die gefeierte Künſtlerin Alle
die Geſellſchaften, zu denen wir geladen ſind, finden doch Dir
zur Ehre ſtatt.“
Fräulein Lena hat recht,“ fügte der Baron hinzu. „Durch
ein übereiltes Fortgehen aus München würden Sie eine Anzahl
en e Woeſinnier Menſchen verletzen, und das wollen Sie

n

„Nein, gewiß nicht ich bin wahrlich nicht ſo reich an
um Wohlwollen, wo es mir auch begegnet, zurückzu

oßen.“
Es lag etwas Bitteres, Schmerzliches in den Worten, das

Ottomar tief bewegte.
Neue Beſucher traten in den Saal. Elli gab ihren Begleitern ein Zeichen und ſchritt der anſtoßenden Galerie zu, die

nach dem großen Lichthof führt. Auf den einſamen Mann, der
o ſtill in ſeiner Benk lehnte, hatte Niemand geachtet. Ottomar
olgte den Fortgehenden mit den Augen, er ſah, wie ſie, kaum in

anderen Raum getreten, von einer Anzahl Bekannter umringt
wurden. Noch hörte er Lenas und des Barons Stimme; die
Ellis ſchien verſtummt. Langſam erhob er ſich, wie von magne-
tiſcher Gewalt ihr nachgezogen. Als er die Galerie betrat, warihre ſchlanke Geſtalt ch mehr zu erblicken, der Knäuel von

redenden und lachenden Menſchen um den Baron und Lena
r ſich immer mehr verdichtet, ſie mußte weitergegangen
ein.

Fortſetzung folgt.)

Der Prinz von Neapel.
Meiſt iſt es das Schickſal der Thronfolger, daß die Oeffent

lichkeit ſich kaum mit ihnen beſchäftigt und ihre Perſönlichkeit
erſt zu entdecken ſcheint, wenn ſie ſich eine Lebensgefährtin, die
künftige Landesmutter, wählen. Dies gleichſam incognito Leben
der Kronprinzen wird durch die Zurückhaltung begründet, die

die Eigenart ihrer Stellung auferlegt. Beim Prinzen von
Neapel kommt noch eine Charakteranlage hinzu, die mehr nach
innerer Vertiefung als nach äußerlicher Geltendmachung ſtrebt,
um zu bewirken, daß der künftige Träger der Krone über den

Kreis der Hefzgelſchaſt hinaus noch wenig bekannt iſt
daß die ganze Nation, obgleich durch gemeinſame Geſchichte

und warme Dankbarkeit mit dem Hauſe Savoyen verbunden,
doch von deſſen jüngſtem Sproſſen und dereinſtigem Oberhaupt
nur recht unklare Vorſtellungen hat. Es kommt zur Erklärung
dieſer Erſcheinung, die der in Italien lebende Deutſche oft mit
einigem Erſtaunen beobachten kann, noch ein anderer Umſtand in
Betracht. Dem italieniſchen Volke fehlt noch eine ſtarke gemein
ſame monarchiſche Ueberlieferung in manchen Landestheilen iſt
das monarchiſche Gefühl noch nicht eine geſchichtlich gewordene
politiſche Ueberzeugung, ſondern eine an die Perſönlichkeit des
Herrſchers geheftete Empfindung. Die Königstreue, die das

1 italieniſche Volk als ſelbſtverſtändlichen Tribut dem Begründer
einer Einheit und Größe darbrachte, hat es auch freudig auf
den Sohn übertragen, der die Befreiungsſchlachten mitgekämpft
und durch edle Eigenſchaften des Herzens, ſeit er des königlichen
Amtes waltet, das Band um Fürſt und Volk noch feſter ge
ſchlungen hat. Vermöge der gediegenen Vorbereitung auf den
Herrſcherberuf, die er in der Stille erworben, wird auch der
Enkel des großen Königs den Weg zum Herzen ſeines Volkes
finden und auch an ſeinem Theile dereinſt dazu beitragen, der
Vereinigung des Hauſes Savoyen mit den Geſchicken Jtaliens
dauernde Kraft zu geben. Seine Vermählung bildet gewiſſer
maßen den erſten bedeutſamen Schritt auf dieſem Wege, und ein
liebenswürdiger Zug der italieniſchen Volksſeele, die einfach
menſchliche Theilnahme an den Lebensſchickſalen des Fürſten-
hauſes, kommt ihm hierbei herzlich entgegen. Als Senator des
Königreiches und als General der Armee war der Prinz von
Neapel der großen Geſammtheit des Polkes noch eine fremde
Größe, als junger Gatte gewinnt er mit einem Male einen feſten
Platz in dem Herzen der Nation.

Wer das italieniſche Weſen kennt, der begreift,
daß auch die von dem Kronprinzen getroffene Wahl der Nation
höchſt ſympathiſch iſt. Die liebliche friſche Blume der montene-
griniſchen Berge, das Kind eines von Heldenſagen umwobenen
Landes, die Tochter eines durch ruhmreichen Kampf um nationale
Freiheit und Unabhängigkeit geadelten Hauſes iſt im voraus
aufrichtiger Liebe und Verehrung des italieniſchen Volkes
Es ſchwebt über dieſe Verbindung ein Hauch von Romantik, der
die Volksſeele raſcher und dauernder gewinnt, als es einer Ehe
ſchließung gelingen würde, welche die Spuren ſtaatsmänztſcher
Berechnung an ſich trüge. Aber auch nach der Seite der politi
ſchen Er findet der Jtaliener, daß der Kronprinz eine
glückliche Wahl getroffen hat. Denn ſeine Vermählung war ein
politiſches Problem, deſſen Löſung nicht gerade leicht erſchien, mitRückſicht auf die italieniſche Verſaſſun einerſeits, die die katho-

liſche Religion zur Staatsreligion erklärt, und andererſeits auf
die zwiſchen Papſtthum und italieniſchem Königthum ſeit den Er-
eigniſſen des Jahres 1870 beſtehende Man Das italieniſche
Nationalgefühl iſt nur zu oft durch die Gefliſſentlichkeit verletzt
worden, mit der ein Theil der europäiſchen Preſſe ſeit Jahren
immer wieder die Frage der Vermählung des Kronprinzen, den
Ereigniſſen taktlos vorgreifend, behandelte, oft nur mit der
böswilligen Abſicht, darzuthun, daß unüberwindliche Schwierig-
keiten dieſer Vermählung im Wege ſtänden. Jn den intran-
ſigenten Kreiſen der römiſchen Kirche freute man ſich unverhohlen
dieſer Schwierigkeiten und iſt jetzt gar wenig erbaut ob der
glücklichen Löſung, die der Kronprinz ſelbſt, dem Zuge des
Herzens folgend, gefunden hat. Um ſo freudiger ſpendet die
nationalgeſinnte italieniſche Preſſe der Entſchließung des Thron-
e ihre n e das erſtemal, daß ſie über eine be-
eutſame Willensäußerung des künftigen Königs z urtheilen

hat, iſt ihr Urtheil herzlicher Beifall. Das mag als gute Vor
bedeutung gelten. Kronprinz Viktor Emanuel Ferdinand Maria
Janugarius den letzteren Namen trägt er in Erinnerung an
den Schutzheiligen ſeiner Geburtsſtadt Neapel iſt das einzige
Kind des Königspaares. Am 11. November 1869 geboren,
wurde er von den neapolitaniſchen Stadtvätern über die Taufe
gehalten und in die von der Stadt Neapel geſchenkte Prunkwiege
gebettet. So knüpfte der Neugeborene ſchon ein Band um den
italieniſchen Norden und Süden, an deſſen Befeſtigung er im
ſpäteren Leben durch mehrjährigen Aufenthalt in der Hauptſtadt
des ehemaligen Bourbonenreiches treulich weiter gearbeitet hat.
Seine erſte Jugend, bereits vom Frühjahr 1870 an, verbrachte
er abwechſelnd in Monza und Rom, unter der zärtlichen Obhut
einer Mutter, die ihn über Alles liebte und manches Mal in
banger Sorge um den Knaben war. Denn die zarte Körperbe-
ſchaffenheit des Prinzen erforderte die ſorgfältigſte Fürſorge für
ſeine phyſiſche Erziehung. Dank dieſer Fürſorge, die ihn jede
Art von kräftigenden Leibesübungen treiben ließ, entwickelte ſich
der Prinz ſo günſtig, daß eine gründliche ärztliche Unterſuchung
in ſeinem 20. Lebensjahre feſtſtellen konnte, er ſei zwar in Folge
raſchen Wachsthums und geiſtiger Anſtrengung in ſeinen
lichen Kräften etwas beeinträchtigt, aber dank einer guten Kon
ſtitution habe ſein Zuſtand nichts Beunruhigendes. Entſprechend
den lebhaften geiſtigen Jntereſſen der Königin Margherita wurde
ihm eine gründliche allgemeine Ausbildung zutheil, ſodaß Viktor
Emanuel, der auch aus eigener Anlage an den Studien Gefallen
fand, zu den beſtunterrichteten Prinzen Europas gehört. Nach-
dem er der Anleitung einer Erzieherin entwachſen war,
haben die Profeſſoren Rizzi und Morandi ſeine wiſſenſchaftlichen
Studien während der 80er Jahre geleitet und eine gediegene
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Antheilnahme an literariſchen und künſtleriſchen Beſtrebungen in
der Seele des Jünglings erweckt. Auf manchen Gebieten hat
ſtch der Prinz eine faſt fachmänniſche Kennerſchaft erworben,
wie z. B. in der Numismatik; er iſt heute noch ein eifriger
Münzenſammler. Ein ernſtes Streben, ſeine Kenntniſſe und An
ſchauungen zu erweitern, iſt ihm immerfort treu geblieben von
der unermüdlichen Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er auf Reiſen
allem Sehens und Wiſſenswerthen nachging, wiſſen ſeine Ad-
jutanten, deren Spannkraft nicht immer dafür ausreichte, recht
viel zu erzählen. Dieſe Reiſen ſpielen in ſeiner Entwicklung eine
hervorragende Rolle als Knabe und Jüngling hat er in Be-
gleitung des Königspaares die verſchiedenen Theile Jtaliens be-
ſucht, ſo im Winter 1881 Sizilien und Calabrien, im Herbſt 1888
die Romagna, ein Jahr ſpäter nach den Flottenmanövern bei
Spezia die Jnſel Caprera und danach ganz Apulien. Mit An
fang des Jahres 1890 ſollte er eine längere Reiſe durch den
Orient und einen Theil Europas antreten der plötzliche Tod
ſeines Oheims, des Herzogs von Aoſta, rief ihn wieder zurück,
als er ſchon im Begriff war, ſich in Palermo an Bord der
Arabia einzuſchiffen. Ende Februar trat er dann die unter-
brochene Reiſe in Brindiſi an, die ihn durch Griechenland und
die Türkei nach Kleinaſien, dem Schwarzen Meer und dem
Kaukaſus bis nach Perſien und von da über Moskau und Peters-
burg nach Berlin führte. Erſt um die Mitte Juni kehrte er
nach Rom zurück. Der folgende Sommer ſah ihn wieder mehrere
Monate unterwegs er beſuchte England, Schweden, Dänemark
und von da über Hamburg die Niederlande und Belgien. Jm
Jahre 1893 kam er als Gaſt des deutſchen Kaiſers nach Elſaß-
Lothringen, Baden und Württemberg, im folgenden Jahre be-
ſuchte er mit ſeiner Yacht Gajola im Frühjahr Griechenland,im Herbſt die kleinaſiatiſche Kiſle Jm November 1894 vertrat

er den König bei dem Leichenbegängniß des Zaren Alexander III.
in Petersburg und machte auf der Rückreiſe einen mehrtägigen
Beſuch in Berlin. Nachdem er im April 1895 dem Taſſofeſt
in Sorrent und dann der Eröffnung der Kunſtausſtellung
in Venedig beigewohnt hatte, wo er zum erſten Mal mit
der Prinzeſſin Helene zuſammentraf, unternahm er im Herbſt
wieder eine Fahrt mit ſeiner Yacht nach Griechenland. Jm Mai
dieſes Jahres vertrater ſeinen Vater bei den Krönungsfeſten in Moskau,
wo er auch die Montenegriner und ſeine künftige Braut wieder
traf; die Rückreiſe führte ihn in Potsdam mit dem deutſchen
Kaiſer zuſammen. Der Prinz von Neagpel iſt oft in Deutſchland
geweſen und ſtets mit herzlicher Freundſchaft dort aufgenommen
worden er iſt als junger Prinz in die engen deutſch italieniſchen
Beziehungen hineingewachſen, und wie einer Vorbedeutung dafür
erinnert ſich das italieniſche Volk der bewegten Scene, als 1878
der deutſche Kronprinz auf dem Balkon des Quirinalpalaſtes vor
den Augen der jubelnden Menge den neunjährigen Knaben liebe
voll auf dem ſtarken Arm emporhob und küßte. Die guteKamerad
ſchaft zwiſchen den Häuſern Hohenzollern und Savoyen iſt ſeit
dem treulich weitergepflegt worden. Als im Mai 1889 König
Humbert den deutſchen Kaiſer in Berlin beſuchte, begleitete ihn
der junge Kronprinz und wurde damals à la suite des
1. heſſiſchen HuſarenRegiments Nr. 13 geſtellt, deſſen Chef ſein
Vater iſt. Bedeutungsvoll war auch die ſchon erwähnte Reiſe
des Kronprinzen von 1893 und ſeine Theilnahme an den Kaiſer-
manövern im deutſchen Reichslande, bei welchem Anlaß er à la
suite des Königs-Jnfanterie- Regiments Nr. 145 (Metz) ernannt
wurde. Der franzöſiſche Chanvinismus hat dem Hauſe Savoyen
die politiſche Kundgebung, die in dem Beſuch des künftigen Königs
von Jtalien auf dem mit deutſchem Blut zurückeroberten deutſchen
Boden lag, ſcharf angeſtrichen und ſich lange Zeit nicht darüber
beruhigen können auch das Häuflein der Dreibundgegner in
Jtalien murrte damals nicht wenig. Aber die große Mehrheit
der nationalgeſinnten Jtaliener ſtimmte dieſer deutlichen
Kundgebung der Bundestreue und Waffenbrüderſchaft auf
richtig zu.

Die lebhaften und herzlichen Beziehungen zwiſchen Rom und
Berlin ſind auch auf die militäriſchen Neigungen des Kronprinzen
nicht ohne Einfluß geblieben. Neben ſeinen wiſſenſchaftlichen
Liebhabereien widmet er ſich mit größtem Eifer dem Heerweſen
und iſt ein tüchtiger Soldat, dem man ſogar eine über das ita-
lieniſche Durchſchnittsmaß hinausgehende Schneidigkeit zuſchreibt.
Sein militäriſcher Erzieher war der Oberſt Egidio Oſio, der ſich
als Militärattaché der italieniſchen Botſchaft auch in Berlin bekannt,
emacht hat. Der Prinz war im Oktober 1881 in das Kadetten-hong zu Neapel eingetreten, im Dezember 1884 zur Militärſchule

in Modena übergegangen und trat am 11. November 1886, ſeinem
17. Geburtstag, als Freiwilliger in den aktiven Dienſt. Jm De
zember desſelben Jahres zum Unterlieutenant ernannt, wurde er

am 26. Oktober 1887 zum Lieutenant im 5. r
befördert, welches damals in Rom lag. Während er hier Dienſt
that, hatte der Lieutenant Viktor Emanuel am 1. Mai 1888
bei einem Schießunfall auf dem Fort Tiburtino, der ihm eine
leichte Verwundung eintrug, Gelegenheit, ſeine Kaliblütigkeit zu
beweiſen. Jm 5. Regiment durchlief er die folgenden Kommando
grade bis zum Oberſtlieutenant und wurde am 2. Novbr. 1890
mit ſeiner Ernennung zum Oberſt und Kommandeur des 1. Jn-
fanterie Regiments nach Neapel verſetzt. Dort hat er vier
Jahre lang ſeinen Hof gehalten und ſeit dem Oktober 1892
als Generalmajor die Brigade Como befehligt. Neapel verließ
er erſt 1894 mit ſeiner Ernennung zum Generallieutenant; als
er kommandirt er ſeit Oktober 1894 die in Florenz liegende

iviſion.
Jn ſeinen dortigen Zonnſig den herrlichen Renaiſſance

laſt Pitti, wird der Prinz von Neapel auch ſeine junge Gattin,
ie künftige Königin Jtaliens, einführen. Jn der Blumen-

ſtadt am Arno wird ſein junges Eheglück erblühen, umgeben
von den Segenswünſchen des italieniſchen Volkes. Dieſe Wünſche
werden herzlich getheilt auch von dem deutſchen Volke, das in
dem Kronprinzen Viktor Emanuel den Thronfolger eines eng
verbündeten Staates und den Freund ſeines Kaiſers, den Enkel
S deutſchen Herrſcherhauſes und Verehrer deutſcher Art

ätzt.

Allerlei.
Vom Grunde der Vereſina ſind, wie ruſſiſche Blätter

berichten, Reliquien heraufgeholt worden, die das Bild des
Unterganges der großen Armee vor unſerem geiſtigen
Auge erſtehen laſſen. Zwölf Werſt von Borriſſow liegt das
Dorf Studenka und dieſem gegenüber, am anderen Ufer, das Dörfchen
Brili. Zwiſchen dieſen beiden Dörfchen ſchlugen die Franzoſer
zwei Brücken, die eine für die Artillerie und den Train, die
andere für die Jnfanterie. Seitdem ſind 84 Jahre verfloſſen,
und nun iſt es dank einem Zufalle einigen ſtummen Zeugen des
tragiſchen Finale der Epopöe von 1812 beſchieden geweſen, wieder
an das Tageslicht zu kommen. Die Bereſina bildet einen Theil
des Bereſina Kanalſyſtems, da ſie durch den Bereſing Kanal
mit der Ulla, einem Nebenfluß der Dünga, verbunden wird. Um
das Holzflößen auf dieſem Kanalſyſtem zu erleichtern, hat dae
Miniſterium der Kommunikationen das Flußbett reinigen und
das Fahrwaſſer vertiefen laſſen. Jüngſt arbeitete die Bagger-
maſchine dem Dorfe Studenka gegenüber, gerade dort, wo einſt
jene Brücken erbaut wurden. Hier hat nun die Baggermaſchine
menſchliche Schädel und Gebeine, Pferdeſkelette und die ver
ſchiedenſten Waffen und Uniformſtücke emporgezogen, Flinten
Bajonette, Piken, Säbel, Kanonenkugeln, Helme, Trommelſchlägel,
Sporen, Knöpfe mit den Nummern verſchiedener franzöſiſcher
Regimenter, Münzen u. ſ. w. Alle dieſe Gegenſtände ſind ſehr
verroſtet und größtentheils verbogen und zerbrochen, was durch
die Schläge der Schöpfſchaufeln erklärt wird. Außerdew hat die
Baggermaſchine eine ganze Maſſe Pulver emporbeförd ert, das
in einer Schicht von Archin (alſo ca. Meter hoch), auſ
dem Boden des Fluſſes lag. Alle gefundenen Gegenſtände
wurden genau regiſtrirt, in einen großen Kaſten gelegt, verſiegelt
und dem Verkehroreſſort zur Verfügung geſtellt. Das Verkehrs-
reſſort hat ſie nun dem Stabe des Wilnaſchen Militärbezirks zu-
kommen laſſen.

Wohin die Leute gehören. Die Armen nach Geldern
die Hungrigen nach Eſſen, die Durſtigen nach Weinsberg, die
Buckligen nach Rückmarsdorf, die Traurigen nach Klagenfurt,
die Weinenden nach Zähringen, die Frommen nach Fünftirchen,
die noch Frömmern nach Neunkirchen, die Verliebten nach Amor-
bach oder Küßnacht, die Kranken nach Heilbronn oder Kurland,
die Eingebildeten nach Dünkelsbühl, die Protzen nach Goldberg,
die Neidiſchen nach Haßfurt, die Vereinſamten nach Oedenburg,
die Backfiſche und höheren Töchter nach Zopfingen, die Jung-
frauen nach Schönau, die Dienſtmädchen nach Magdeburg, die
Lehrer nach Schulpforta, die Barbiere nach Bartfeld, die Fleiſcher
nach Ochſenfurt, Schweinfurt und Kalbsrieth, die Fiſcher nach

Kahnsdorf und die Schwimmlehrer nach Taucha, die Böttcher
nach Tonndorf, die Gerber nach Hauterode, die Hutmacher nach
Herrenhut, die Jäger nach Hirſapers und Rehfeld, die Kupfer-
ſchmiede nach Keſſelsdorf, die Bäcker nach Stollberg, die Müller
nach Mühlhauſen, die Gaſtwirthe nach Kneiplingen, die Friſeur-
nach Haarburg, die Tiſchler nach Bretleben, die Töpfer nach



Ofen, die Schloſſer nach Schlüſſelburg, die Seifenſieder nachLichterfelde und die Trompeter nach Viaſe ie Wagner

nach Radefeld, die Soldaten nach Heldrungen und die Bankiers
nach Wechſelburg. Von den Ehemännern gehört ein Theil nach
Engelsdorf und der andere größere Theil nach Plagwitz. Die
alten Leute gehören nach Grabau die ganze Menſchheit aber

nach Himmelspforte und nach Höllenthal.
Stierfechter und Schullehrer. Man ſchreibt aus Madrid

Man hat keinen beſſeren Maßſtab, um den allgemeinen r des
ſpaniſchen Volkes zu beurtheilen, als indem man die ſoziale Stellung
des Stierfechters mit der des Schullehrers vergleicht. Beide ſind freilich denſelben Volksſchichten entſproſſen und ſehen was allgemeine

Bildung betrifft, ziemlich auf gleicher Stufe der Stierfechter kann
meiſtens weder leſen, noch ſchreiben, und auch der gewöhnliche Schul
meiſter beherrſcht die beiden genannten Künſte noch ſehr mangelhaft.
Während aber der Stierfechter überall die höchſten Ehren genießt und
bei Weitem populairer und angeſehener iſt als der König und die
KöniginRegentin, kommt der arme Schulmeiſter in Hunger und Elend
um und muß bettelnd von Dorf z Dorf ziehen. Zur Jlluſtration
des Geſagten mögen folgende Vorkommniſſe der jüngſten Vergangen
heit dienen. Der Stierfechter Algabeno kämpfte in der Arena von
Sevilla der Bürgermeiſter ſeines Heimathsortes Algaba ſetzte ſich
durch das Telephon mit dem Stiergefechtsplatz in Sevilla in Ver
bindung und ließ vom Balkon des Rathhauſes aus durch einen Polizei
Kommiſſar den Verlauf des Stiergefechtes der andächtig lauſchenden
Menge mittheilen. Das telephoniſche Geſpräch ſoll dem Stadtſäckel
ein anſtändiges Geld gekoſtet haben. Zur ſelben Zeit ereignete ſich in
Madrid etwas Anderes. Ein anſtändig gekleideter Mann wollte ſich
von dem Viaduct Segovin in die bodenloſe Tiefe hinabſtürzen, wurde
aber von der Polizei daran verhindert. Auf der Polizeiwache erklärte
er, daß er Volksſchullehrer ſei und ſeit langer Zeit kein Gehalt mehr
bezogen habe. Seit drei Tagen habe er keinen Biſſen mehr zu ſich
enommen, und da ihm das Geld fehle, um ſich eine Waffe zu kaufen,
V r ſeinem Leben durch einen Sturz in die Tiefe ein Ende machen

wollen
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Scherzfrage.
Wie iſt es möglich, ſeiner eigenen Cigarre zu begegnen
Antwort n man gerade nach Hauſe kommt, wenn die Cigarre

zusgeht.

Einverſtanden.
Frau Wie um ſechs Uhr ſoll der Kaffee fertig ſein und Sie

liegen noch im Bett Soll ich vielleicht Kaffee kochen
Dienſtmädchen Ja, wenn Sie's recht leiſe machen

Schön geſagt.
Akademiedirektor (nach der Preisvertheilung) Mögen Sie ſich

immer vor die Augen halten, daß die hohe Staatsregierung die Henne
iſt, welche die goldenen Medaillen legt!

Gut parirt.
„Sie vergeſſen ſich, mein Herr
„„Mein Fräulein, wie könnte ich aber auch in Ihrer Gegenwart

n mich denken

Aeſthetiſcher Standpunkt.
Unteroffizier Einjähriger, ſtehen Sie wie ein Soldat und nicht

wie der Apollo von Belvedere, das beleidigt mein äſthetiſches Gefühl

Die Macht der Jlluſion.
Leni: Alſo Papa und Mama haben längſt ihre Einwilligung und

Segen zur Verbindung mit Deinem Erwählten gegeben und die ganze
Verwandtſchaft weiß davon Ja, warum habt Jhr denn da Eure
Verlobung noch nicht proklamirt

e Ach, weißt Du, es iſt eben gar zu ſüß, ſich ſo heimlich
zu lieben.

Scherzfragen.
Welches iſt das herbſte Frauenloos

ruaquajq sojuanval a2uuv v ung

Velcher chemiſche Stoff entſteht dann, wenn Jemand das altbe-
kannte Epos „Luiſe“ vorlieſt?
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Was iſt eine ſchlagfertige Antwort
220 C u u

Wer war der erſt Poſtillon
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Lieder an unbekannte Damen.
Albert Träger ſingt in der „Romanwelt“ von einer Dame, die er

m Bade kennen gelernt:
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Mit übermüth'gem Spotte
Bricht Herzen ſie entzwei.
83 glaube, ſie heißt Charlotte,

eborene Lorelei.

Aus dem Leſerkreiſe iſt uns eine ganze Kollektion von Poefſien
zugegangen, die offenbar der Träger'ſchen Muſe anemptunden find

Mit arger Quälmethode
Verfolgt die Schöne mich,
Sie ſtammt aus Brotterode,
Was Näheres weeß man nich.

Mit grauſam kalter Miene
Raubt Männern ſie die Ruh,

ch weiß nur, ſie heißt Karline
nd ißt gern Jriſh Stew.

Sie knickt die Herzen der Männer
Wie Nüſſe zur Weihnachtszeit,
Heißt Selma, geborene Jenner,
Verwittwet geweſene Streit.

Sie bringt zu ihrem Spaße
Die Männer um Ruh und Glück,
Dient uff der Kloſterſtraße,
Heißt Selma un is ſehr dick.

Sie is, der Himmel weeß es,
Ne krauſame Nadur,
Und heeßt, wie ich gloobe, herrcheſes
Wie heeßt ſe doch eegentlich nur

Sie hat viel Unheil geſtiftet,
Sie hat zuletzt auch mich
Mit ihren Blicken vergiftet
Wer, weeß ich ſelber nich.

Die beſte Kur.
„Wodurch erhalten Sie eigentlich Jhren Teint ſo friſch Ge

brauchen Sie Carbol, Crinol, Alkohol oder Lyſol 2“
„„Nichts von alledem, ſondern einzig und allein Tirol.““

Das moderne Grethchen.
„Mein ſchönes Fräulein, darf ich's wagen,
Meinen Arm und Geleit ihr anzutragen
„„Jch danke, es geht auch ohne Sie,
Bin ſelber Doktor der Philoſophie.““

Zerſtreut.
Profeſſor: Wolf! Sie haben wieder eine ganz ungenügende Arbeit

gſchrieben.
Primus: Wolf fehlt
Profeſſor: Sehen Sie, Wolf, da ſieht man ſo recht Jhren

erſt ſchreiben Sie ſolche ſchlechte Arbeit und jetzt fehlen
Sie noch!

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wieviel Fiſchfleiſch eſſen wir von einem Kilogramm unſerer
wichtigſten Marktfiſche? Der Begriff „Fleiſch“ iſt hier nicht ſo ganz
leicht zu finden. Wir eſſen von einzelnen Fiſchen die Haut mit, bei
anderen kommt fie gewöhnlich auf den Tellerrand. Rogen, Milch und
Leber gelten bei gewiſſen Fiſchen für beſondere Leckerbiſſen es giebt
Fiſcheſſer, welche den Kopf jedem anderen Körpertheil vorziehen u. ſ. w.
Wie wäre den Liebhabereien gegenüber der Begriff „Fleiſch“ zu ge
ſtalten Dieſe und alle Fragen, welche mit dem angeregten Thema
zuſammenhängen, beantwortet ein bekannter Fachmann im neueſten Hefte
von „Zur guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagsha us
Bong u. Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) Auch dieſes Heft
legt wiederum Zeugniß für die Vortrrefflichkeit der beliebten Zeitſchrift
ab. Ein glänzend geſchriebener, farbig illuſtrirter Artikel „Frauenleben
in Japan“ eröffnet es, dem ſich andere, gleich hochſtehende anreihen, wie
„Die Leonhardifahrt in Tölz,“ „Die Kataſtrophe von Kienholz,“
„Karlsruher Feſttage“ u. ſ. w., während die Romane „Die Sand-
gräfin“ von G. Frenſſen und „Ein Meteor von Hanna Brandenfels
das Intereſſe des Leſers unausgeſetzt in Spannung erhalten. Eine
hübſche Humoreske „Die Hypothekenkiſte“ ſorgt für eine heitere Stunde
und die Abtheilung „Für unſere Frauen“ ſetzt ihr Beſtreben, unſeren
Frauen das Neueſte aus Hauswirthſchaft, Geſundheitspflege, e und
Zimmergarten, Hausthierzucht zu bringen und wichtige Winke zum
Sparen im Haushalt zu geben, mit glänzendem Gelingen fort. Die
Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“, welche Shakeſpares
„Romeo und Julia“ veröffentlicht, liefert in dieſem Werke eine Perle
der modernen Jlluſtrationskunſt.

Verantwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87
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S 669.
Für die zur Ausführung des Auftrags erforderlichen Aufwendungen

hat der Auftraggeber dem Beauftragten auf Verlangen Vorſchuß zu leiſten.

S 670.
Macht der Beauftragte zum Zwecke der Ausführung des Auftrags

Aufwendungen, die er den Umſtänden nach für erforderlich halten darf,
ſo iſt der Auftraggeber zum Erſatze verpflichtet.

g 671.
Der Auftrag kann von dem Auftrage er jederzeit widerrufen, von dem

Beauftragten jederzeit gekündigt werden.
Der Beauftragte darf nur in der Art kündigen, daß der Auftraggeber

für die Beſorgung des Geſchäfts anderweit Fürſorge treffen kann, es ſei
denn daß ein wichtiger Grund für die unzeitige Kündigung vorliegt. Kündigt
er ohne ſolchen Grund zur Unzeit, ſo hat er dem Auftraggeber n daraus
entſtandenen Schaden zu erſetzen.

Liegt ein wichtiger Grund vor, ſo iſt der Beauftragte zur Kündigung
auch dann berechtigt, wenn er auf das Kündigungsrecht verzichtet hat.

8 672.

Der Auftrag erliſcht im Zweifel nicht durch den Tod oder den Eintritt
der Geſchäftsunfähigkeit des Auftraggebers. Erliſcht der Auftrag, ſo hat
der Beauftragte, wenn mit dem Auſſchube Gefahr verbunden iſt, die Be
ſorgung des übertragenen Geſchäfts fortzuſetzen, bis der Erbe oder der ge
ſetzliche Vertreter des Auftraggebers anderweit Fürſorge treffen kann der
Auftrag gilt inſoweit als fortbeſtehend.

s 673.
Der Auftrag erliſcht im Zweifel durch den Tod des Beauftragten.

Erliſcht der Auftrag, ſo hat der Erbe des Beauftragten den Tod dem Auf
traggeber unverzüglich anzuzeigen und, wenn mit dem Aufſchube Gefahr
verbunden iſt, die Beſorgung des übertragenen Geſchäfts fortzuſetzen, bis
der Auftraggeber anderweit Fürſorge treffen kann; der Auftrag gilt inſo
weit als fortbeſtehend.

8 674.

Erliſcht der Auftrag in anderer Weiſe als durch Widerruf, ſo gilt er
zu Gunſten des Beauftragten gleichwohl als fortbeſtehend, bis der Be
auftragte von dem Erlöſchen Kenntniß erlangt oder das Erlöſchen
kennen muß
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g 675.
Auf einen Dienſtvertrag oder einen Werkvertrag, der eine Geſchäfts

beſorgung zum Gegenſtande hat, finden die Vorſchriften der 88 663, 665
bis 670, 672 bis 674 und, wenn dem Verpflichteten das Recht zuſteht, ohne
Einhaltung einer Kündigungsfriſt zu kündigen, auch die Vorſchriften des
8 671 Abſ. 2 entſprechende Anwendung.

S 676.
Wer einem Anderen einen Rath oder eine Empfehlung ertheilt, iſt, un-

beſchadet der ſich aus einem Vertragsverhältniß oder einer unerlaubten
Handlung ergebenden Verantwortlichkeit, zum Erſatze des aus der Befolgung

des Rathes oder der Empfehlung entſtehenden Schadens nicht verpflichtet.

Elfter Titel.
Geſchäftsführung ohne Auftrag.

8 677.
Wer ein Geſchäft für einen Anderen beſorgt, ohne von ihm beauftragt

oder ihm gegenüber ſonſt dazu berechtigt zu ſein, hat das Geſchäft ſo zu
führen, wie das Jntereſſe des Geſchäftsherrn mit Rückſicht auf deſſen
wirklichen oder muthmaßlichen Willen es erfordert.

S 678.
Steht die Uebernahme der Geſchäftsführung mit dem wirklichen oder

dem muthmaßlichen Willen des Geſchäftsherrn in Widerſpruch und muß
der Geſchäftsführer dies erkennen, ſo iſt er dem Geſchäftsherrn zum Erfatze
des aus der Geſchäftsführung entſtehenden Schadens auch dann verpflichtet,
wenn ihm ein ſonſtiges Verſchulden nicht zur Laſt fällt.

8 679.
Ein der Geſchäftsführung entgegenſtehender Wille des Geſchäftsherrn

kommt nicht in Betracht, wenn ohne die Geſchäftsführung eine Pflicht des
Geſchäftsherrn, deren Erfüllung im öffentlichen Jntereſſe liegt, oder eine
geſetzliche Unterhaltungspflicht des Geſchäftsherrn nicht rechtzeitig erfüllt
werden würde.

S 680.
Bezweckt die Geſchäftsführung die Abwendung einer dem Geſchäftsherrn

drohenden dringenden Gefahr, ſo hat der Geſchäftsführer nur Vorſatz und

grobe Fahrläſſigkeit zu vertreten.
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8 681
Der Geſchäftsführer hat die Uebernahme der Geſchäftsführung, ſobald

es thunlich iſt, dem Geſchäftsherrn anzuzeigen und, wenn nicht mit dem
Aufſchube Gefahr verbunden iſt, deſſen Entſchließung abzuwarten. Jm
Uebrigen finden auf die Verpflichtungen des Geſchäftsführers die für einen
Beauftragten geltenden Vorſchriften der S 666 bis 668 entſprechende An
wendung.

S 682.
Iſt der Geſchäftsführer geſchäftsunfähig oder in der Geſchäftsfähigkeit

geſchränkt, ſo iſt er nur nach den Vorſchriften über den Schadenserſatz
wegen unerlaubter Handlungen und über die Herausgabe einer ungerecht-
fertigten Bereicherung verantwortlich.

8 683.
Entſpricht die Uebernahme der Geſchäftsführung dem Jntereſſe und

dem wirklichen oder dem muthmaßlichen Willen des Geſchäftsherrn, ſo
kann der Geſchäftsführer wie ein Beauftragter Erſatz ſeiner Aufwendungen
verlangen. Jn den Fällen des S 679 ſteht dieſer Anſpruch dem Geſchäfts
führer zu, auch wenn die Uebernahme der Geſchäftsführung mit dem Willen
des Geſchäftsherrn in Widerſpruch ſteht.

S 684.
Liegen die Vorausſetzungen des S 683 nicht vor, ſo iſt der Geſchäfts

herr verpflichtet, dem Geſchäftsführer Alles, was er durch die Geſchäfts
führung erlangt, nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer ungerecht-
fertigten Bereicherung herauszugeben. Genehmigt der Geſchäftsherr die
Geſchäftsführung, ſo ſteht dem Geſchäftsführer der im S 683 beſtimmte
Anſpruch zu.

S 685.
Dem Geſchäftsführer ſteht ein Anſpruch nicht zu, wenn er nicht die

Abſicht hatte, von dem Geſchäftsherrn Erſatz zu verlangen.
Gewähren Eltern oder Voreltern ihren Abkömmlingen oder dieſe jenen

Unterhalt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß die Abſicht fehlt, von dem
Empfänger Erſatz zu verlangen.

S 686.
Jſt der Geſchäftsführer über die Perſon des Geſchäftsherrn im Jrr-

thume, ſo wird der wirkliche Geſchäftsherr aus der Geſchäftsführung be
cechtigt und verpflichtet.

s 687.
Die Vorſchriften der 88 677 bis 686 finden keine Anwendung, wenn

Jemand ein fremdes Geſchäft in der Meinung beſorgt, daß es ſein eigenes ſei.
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Behandelt Jemand ein fremdes Geſchäft als ſein eigenes, obwohl er
weiß, daß er nicht dazu berechtigt iſt, ſo kann der Geſchäftsherr die ſich aus
den 88 677, 678, 681, 682 ergebenden Anſprüche geltend machen. Macht
er ſie geltend, ſo iſt er dem Geſchäftsführer nach S 684 Satz 1 verpflichtet.

Zwölfter Titel.
Verwahrung.

g 688.
Durch den Verwahrungsvertrag wird der Verwahrer verpflichtet, eine

ihm von dem Hinterleger übergebene bewegliche Sache aufzubewahren.

g 689.
Eine Vergütung für die Aufbewahrung gilt als ſtillſchweigend verein-

bart, wenn die Aufbewahrung den Umſtänden nach nur gegen eine Ver-
gütung zu erwarten iſt.

S 690.
Wird die Aufbewahrung unentgeltlich übernommen, ſo hat der Ver-

wahrer nur für diejenige Sorgfalt einzuſtehen, welche er in eigenen An
gelegenheiten anzuwenden pflegt.

S 691.
Der Verwahrer iſt im Zweifel nicht berechtigt, die hinterlegte Sache

bei einem Dritten zu hinterlegen. Jſt die Hinterlegung bei einem Dritten
geſtattet, ſo hat der Verwahrer nur ein ihm bei dieſer Hinterlegung zur Laſt
fallendes Verſchulden zu vertreten. Für das Verſchulden eines Gehülfen iſt

er nach S 278 verantwortlich.
S 692.

Der Verwahrer iſt berechtigt, die vereinbarte Art der Aufbewahrung
zu ändern, wenn er den Umſtänden nach annehmen darf, daß der Hinter
leger bei Kenntniß der Sachlage die Aenderung billigen würde. Der Ver-
wahrer hat vor der Aenderung dem Hinterleger Anzeige zu machen und
deſſen Entſchließung abzuwarten, wenn nicht mit dem Aufſchube Gefahr
verbunden iſt.

S 693.
Macht der Verwahrer zum Zwecke der Aufbewahrung Aufwendungen,

die er den Umſtänden nach für erforderlich halten darf, ſo iſt der Hinter
leger zum Erſatze verpflichtet.

S 694.
Der Hinterleger hat den durch die Beſchaffenheit der hinterlegten Sache

dem Verwahrer entſtehenden Schaden zu erſetzen, es ſei denn, daß er die
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gefahrdrohende Beſchaffenheit der Sache bei der Hinterlegung weder kennt
noch kennen muß oder daß er ſie dem Verwahrer angezeigt oder dieſer ſie
ohne Anzeige gekannt hat.

S 695.
Der Hinterleger kann die hinterlegte Sache jederzeit zurückfordern, auch

wenn für die Aufbewahrung eine Zeit beſtimmt iſt.

g 696.
Der Verwahrer kann, wenn eine Zeit für die Aufbewahrung nicht beſtimmt

iſt, jederzeit die Rücknahme der hinterlegten Sache verlangen. Jſt eine Zeit
beſtimmt, ſo kann er die vorzeitige Rücknahme nur verlangen, wenn ein
wichtiger Grund vorliegt.

s 697.
Die Rückgabe der hinterlegten Sache hat an dem Orte zu erfolgen, an

welchem die Sache aufzubewahren war; der Verwahrer iſt nicht verpflichtet,
die Sache dem Hinterleger zu bringen.

S 698.
Verwendet der Verwahrer hinterlegtes Geld für ſich, ſo iſt er ver

pflichtet, es von der Zeit der Verwendung an zu verzinſen.

S 699.
Der Hinterleger hat die vereinbarte Vergütung bei der Beendigung der

Aufbewahrung zu entrichten. Jſt die Vergütung nach Zeitabſchnitten bemeſſen,
ſo iſt ſie nach dem Ablaufe der einzelnen Zeitabſchnitte zu entrichten.

Endigt die Aufbewahrung vor dem Ablaufe der für ſie beſtimmten
Zeit, ſo kann der Verwahrer einen ſeinen bisherigen Leiſtungen entſprechenden

Theil der Vergütung verlangen, ſofern nicht aus der Vereinbarung über die
Vergütung ſich ein Anderes ergiebt.

S 700.
Werden vertretbare Sachen in der Art hinterlegt, daß das Eigenthum

auf den Verwahrer übergehen und dieſer verpflichtet ſein ſoll, Sachen vvn
gleicher Art, Güte und Menge zurückzugewähren, ſo finden die Vorſchriften
über das Dahrlehen Anwendung. Geſtattet der Hinterleger dem Verwahrer,
hinterlegte vertretbare Sachen zu verbrauchen, ſo finden die Vorſchriften über

das Darlehen von dem Zeitpunkt an Anwendung, in welchem der Verwahrer
ſich die Sachen aneignet. Jn beiden Fällen beſtimmen ſich jedoch Zeit und
Ort der Rückgabe im Zweifel nach den Vorſchriften über den Verwahrungs-
vertrag.

Bei der Hinterlegung von Werthpapieren iſt eine Vereinbarung der in
Abſ. 1 bezeichneten Art nur gültig, wenn ſie ausdrücklich getroffen wird.
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Dreizehnter Titel.
Einbringung von Sachen bei Gaſtwirthen.

8 701.

Ein Gaſtwirth, der gewerbsmäßig Fremde zur Beherbergung aufnimmt,
hat einem im Betriebe dieſes Gewerbes aufgenommenen Gaſte den Schaden
zu erſetzen, den der Gaſt durch den Verluſt oder die Beſchädigung eingebrachter

Sachen erleidet. Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der Schaden von dem
Gaſte, einem Begleiter des Gaſtes oder einer Perſon, die er bei ſich aufge
nommen hat, verurſacht wird oder durch die Beſchaffenheit der Sachen oder

durch höhere Gewalt entſteht.
Als eingebracht gelten die Sachen, welche der Gaſt dem Gaſtwirth oder

Leuten des Gaſtwirths, die zur Entgegennahme der Sachen beſtellt oder nach
den Umſtänden als dazu beſtellt anzuſehen waren, übergeben oder an einen
ihm von dieſen angewieſenen Ort oder in Ermangelung einer Anweiſung an
den hierzu beſtimmten Ort gebracht hat.

Ein Anſchlag, durch den der Gaſtwirth die Haftung ablehnt, iſt ohne

Wirkung.

S 702.
Für Geld, Werthpapiere und Koſtbarkeiten haftet der Gaſtwirth nach

s 701 nur bis zu dem Betrage von eintauſend Mark, es ſei denn, daß er
dieſe Gegenſtände in Kenntniß ihrer Eigenſchaft als Werthſachen zur Auf-
bewahrung übernimmt oder die Aufbewahrung ablehnt oder daß der Schaden

von ihm oder von ſeinen Leuten verſchuldet wird.

S 703.

Der dem Gaſte auf Grund der Z8 701, 702 zuſtehende Anſpruch er
liſcht, wenn nicht der Gaſt unverzüglich, nachdem er von dem Verluſt oder
der Beſchädigung Kenntniß erlangt hat, dem Gaſtwirth Anzeige macht. Der
Anſpruch erliſcht nicht, wenn die Sachen dem Gaſtwirthe zur Aufbewahrung

übergeben waren.

8 704.
Der Gaſtwirth hat für ſeine Forderungen für Wohnung und andere

dem Gaſte zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe gewährte Leiſtungen, mit
Einſchluß der Auslagen, ein Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des
Gaſtes. Die für das Pfandrecht des Vermiethers geltenden Vorſchriften
des S 559 Satz 3 und der 88 560 bis 563 finden entſprechende An-
wendung.



Wierzehnter Titel.
Geſellſchaft.

8 705.
Durch den Geſellſchaftsvertrag verpflichten ſich die Geſellſchafter gegenſeitig,

die Erreichung eines gemeinſamen Zweckes in der durch den Vertrag be-
ſtimmten Weiſe zu fördern, insbeſondere die vereinbarten Beiträge zu leiſten.

g 706.
Die Geſellſchafter haben in Ermangelung einer anderen Vereinbarung

gleiche Beiträge zu leiſten.
Sind vertretbare oder verbrauchbare Sachen beizutragen, ſo iſt im Zweifel

anzunehmen, daß ſie gemeinſchaftliches Eigenthum der Geſellſchafter werden
ſollen. Das Gleiche gilt von nicht vertretbaren und nicht verbrauchbaren
Sachen, wenn ſie nach einer Schätzung beizutragen ſind, die nicht blos für
die Gewinnvertheilung beſtimmt iſt.

Der Beitrag eines Geſellſchafters kann auch in der Leiſtung von
Dienſten beſtehen.

S 707.
Zur Erhöhung des vereinbarten Beitrags oder zur Ergänzung der durch

Verluſt verminderten Einlage iſt ein Geſellſchafter nicht verpflichtet.

S 708.
Ein Geſellſchafter hat bei der Erfüllung der ihm obliegenden Ver-

pflichtungen nur für diejenige Sorgfalt einzuſtehen, welche er in eigenen
Angelegenheiten anzuwenden pflegt.

8 709.
Die Führung der Geſchäfte der Geſellſchaft ſteht den Geſellſchaftern

gemeinſchaftlich zu; für jedes Geſchäft iſt die Zuſtimmung aller Geſellſchafter
erforderlich.

Hat nach dem Geſellſchaftsvertrage die Mehrheit der Stimmen zu ent
ſcheiden, ſo iſt die Mehrheit im Zweifel nach der Zahl der Geſellſchafter

zu berechnen.

S 710.
Jſt in dem Geſellſchaftsvertrage die Führung der Geſchäfte einem Ge-

ſellſchafter oder mehreren Geſellſchaftern übertragen, ſo ſind die übrigen Ge
ſellſchafter von der Geſchäftsführung ausgeſchloſſen. Jſt die Geſchäfts

führung mehreren Geſellſchaftern übertragen, ſo finden die Vorſchriften des

8 709 entſprechende Anwendung.
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ß 711.

Steht nach dem Geſellſchaftsvertrage die Führung der Geſchäfte allen
oder mehreren Geſellſchaftern in der Art zu, daß jeder allein zu handeln
berechtigt iſt, ſo kann jeder der Vornahme eines Geſchäfts durch den anderen

viderſprechen. Jm Falle des Widerſpruchs muß das Geſchäft unterbleiben.

s 712.
Die einem Geſellſchafter durch den Geſellſchaftsvertrag übertragene Be

fugniß zur Geſchäftsführung kann ihm durch einſtimmigen Beſchluß oder,
falls nach dem Geſellſchaftsvertrage die Mehrheit der Stimmen entſcheidet,
durch Mehrheitsbeſchluß der übrigen Geſellſchafter entzogen werden, wenn
ein wichtiger Grund vorliegt; ein ſolcher Grund iſt insbeſondere grobe
Pflichtverletzung oder Unfähigkeit zur ordnungsmäßigen Geſchäftsführung.

Der Geſellſchafter kann auch ſeinerſeits die Geſchäftsführung kündigen,

wenn ein wichtiger Grund vorliegt; die für den Auftrag geltenden Vor
ſchriften des S 671 Abſ. 2, 3 finden entſprechende Anwendung.

g 713.
Die Rechte und Verpflichtungen der geſchäftsführenden Geſellſchafter

beſtimmen ſich nach den für den Auftrag geltenden Vorſchriften der 88 664
bis 670, ſoweit ſich nicht aus dem Geſellſchaftsverhältniß ein Anderes ergiebt.

S 714.
Soweit einem Geſellſchafter nach dem Geſellſchaftsvertrage die Befugniß

zur Geſchäftsführung zuſteht, iſt er im Zweifel auch ermächtigt, die anderen
Geſellſchafter Dritten gegenüber zu vertreten.

s 715.
Jſt dn Geſellſchaftsvertrag ein Geſellſchafter ermächtigt, die anderen

Geſellſchafter Dritten gegenüber zu vertreten, ſo kann die Vertretungsmacht
nur nach Maßgabe des S 712 Abſ. 1 und, wenn ſie in Verbindung mit der
Befugniß zur Geſchäftsführung ertheilt worden iſt, nur mit dieſer entzogen
werden.

g 716.
Ein Geſellſchafter kann, auch wenn er von der Geſchäftsführung aus

geſchloſſen iſt, ſich von den Angelegenheiten der Geſellſchaft perſönlich unterrichten,

die Geſchäftsbücher und die Papiere der Geſellſchaft einſehen und ſich aus
ihnen eine Ueberſicht über den Stand des Geſellſchaftsvermögens anfertigen

Eine dieſes Recht ausſchließende oder beſchränkende Vereinbarung ſteht
der Geltendmachüng des Rechtes nicht entgegen, wenn Grund zu der Annahme

unredlicher Geſchäftsführung beſteht.
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